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UJfonatsblätter für 2)îatien=25erel)rung unû jur görbcrung bcr SEaßfafirt ju unitrer
16. grau im Stein. — Speäiell gefegnet nom §1. 93ater ißiiis XI. am 24. 9Jîai 1923

unb 30. SJfärj 192S.

herausgegeben nom SBallfafirtsoerein 3U Sttariaftein. Abonnement jälfrlitf) Sr. 2.50.

Gin3a^lungen auf ifSoftcbectfonto V 6673.

9îr. 5 QKariajIcin, Sßobember 1944 22. Safcrgang

Die emige Wahrheit spiridhl

„Ich bin die Auferstehung und das Leben ;
wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er gestorben ist.

Und jeder, der lebt und an mich glaubt,
wird in Ewigkeit nicht sterben

Sorge, dass du in der Liebe und Gnade Gottes lebst, dann wirst du,
wenn auch leiblich tot, ewig leben.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfabrt zu unsere:
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 1323.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 5 Mariastein, November 1944 22. Jahrgang

//)//G SIM/AS

,,/eb bin ciie ^n/erstebunA nn</ e/as /.eben '

n)e^ an mieb F/anbt, cie^ nn^c/ ieben, aueb nienn e^ ^esta^ben ist.
t/nci ^ecie^, cie^ iebt unci an /nicb ^ianbt,

n)i^ci in ^nii^/ceit niebt sterben.^

Hal^e, ciass ein in c^e^ /.iebe nnci (^nacie (battes iebst, </ann n)i^st cin,

înenn aueb ieib/ieb tat, en)iA ieben.
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21. Stoo. : Si. geft äJiariä Opferung. 3n friifiefter Sugenb ßat SJlaria fiiß als

Xempeljungfrau ©Ott, bem §erm, gemeint. 8.30 Ußr: Stmt.
22. sJtoo.: 2Jti. geft bet 1)1. Jungfrau u. SJtart. Eäcilia, Patronin bet £irtßen=

mufti uttb bei Äitdjemfänger. Stile Äircßenfänger tonnen am heutigen
lag obex am barauffolgenben Sonntag burd) roürbigen Saframenten=
empfang einen oottt. SIBlaß gern innen. 8.30 Ußr: 31mt.

26. Sloo.: 26. Sonntag n. Ißf. unb legtet Sonntag bes Äircßemjaßres. Eoang. non
bet 3etftöxung Serufatems. $1. SJteffcn non 6—8 Ußr. 9.30 Ußr:
3tmt unb ipxebigt. Stadjm. 3 Ußr: Sefper, Slusfeßung, Segen u. Salne.

30. 3ton.: So. geft bes ßt. Stp. Stnbreas, eines gießen SieBßaBers bes ßl. Äteujes.
S.30 Ußr: Stmt. Satßrn. 3 Ußr: Sefper.

3. Seg.: 1. St bn e nt S o n n t a g unb Seginn bes neuen Äinßenfaßres. Sas
Engl. erinnert uns an bas SBettenbe unb bas Sßeltgeriißt unb maßnt
uns jux Süße, tnie iiBerßaupt bie Ijt. Stboentsjeit mit ben exnften Suß=

pxebigten goßannes bes Säufeis. gm Seifte ber Suße foltern toit uns
oorBereiten auf bas 1)1. SBeißnaißtsfeft. §1. Steffen non 6—8 Ußr. 9.30

Ußr: Stmt unb ißrebigt. Dîadjm. 3 Ußr: Sefpet, Stusfeßung, Segen unb
Salne.

6. Sej.: ErfterSJUttmoiß unb batutn ©eBeistreujpg. §1. iïJîeffen non 6—9'
111jr. Um 10 Ußr ift ein Stmt. Sïadj bemfelBen tnixb bas Stllerßeiligfte
ausgefeßt mit pxinaten StnBetungsftunben über bie SJiittagsgeit. Um
3 Ußr ift S]3rebtgt, bann gemeinfames SiißnegeBet mit fatramentalem
Segen. Sot= unb nadjßer ift ©elegenßeit jut ßl. Seiißt.

7. Sej. : Sigil non 3Jlariä Empfängnis. 8.30 Ußr: Stmt. 3 Ußr: Sefpet.
8. Ses.: gx. geft ber unBefl. Empfängnis SKariä, tirißt. geBot. geier=

tag, Barum lein SIBftinengtag. Sollt. SIBlaß für atte Pilger unter ben
getoößnl. Sebingungen. Engl, non SJÎaria, ber gnabennolten. §1. 3TOef=

fen non 6—8 Ußr. 9.30 Ußr: ißrebigt unb lenit. ffoeßamt. Stadjm. 3

Ußr: Sefper, Stusfeßung, Segen unb Salne.
10. Seä.: 2. 3tbnent»So. Engl, nom 3eu,gnis Sefu üBer ben ßl. 3oßannes. §1.

ÜJleffen non 6—8 Ußr. 9.30 Ußr: Stmt unb ißrebigt. Stadjm. 3 ^v^r :

Sefper, Stusfeßung, Segen unb Salne.
1>7. Seg.: 3. 3Iboent=So. Engl, nom Setenntnis bes ßl. Soßannes ÜBer feine lßer=

fon. ©ottesbienft tnie am 10. SejemBer.
Sie ßier folgenbe SBodje ift QualemBeitoocße, in melißer mir ©ott

Befonbers bauten fotlen für empfangene ffinaben unb SBoßltaten bes

leßten Siertel|jaßres, ißm Siißne leiften fotlen fair Begangene Sünben
unb Stacßtäffigfeiten, insBefonbere Beten fotlen für mürbige ipriefter.

21. Seg. : So. geft bes ßl. Stp. Sßomas. 8.30 Ußr: Stmt. 3 Ußr: Sefper.

Stinbcrgcöet.
„Scf) fuürbe ein ©otteêlengner getnorben fein, — fagte einmal ber

ameriïanifcftc Staatsmann SoBn fRanbolflf) —; Inenn mid) nidjt ettoaS
jurücfgeBalten £)ätte : bie Erinnerung an bie .Seit, in ber meine feiige
SJhtiier meine ïleinen ^)änbe in bie irrigen nalfm unb mid) nieberfnien
nnb) Beten Bie&: 83atcr unfer, ber bu Bift im Rimmel!"
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21. Nov.! Di. Fest Maria Opferung. In frühester Jugend hat Maria sich als
Tempeljungfrau Gott, dem Herrn, geweiht. 8.30 Uhr! Amt.

22. Nov.! Mi. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Cäcilia, Patronin der Kirchen¬
musik und der Kirchensänger. Alle Kirchenfänger können am heutigen
Tag oder am darauffolgenden Sonntag durch würdigen Sakramentenempfang

einen vollk. Ablast gewinnen. 8.30 Uhr! Amt.
26. Nov.! 26. Sonntag n. Pf. und letzter Sonntag des Kirchenjahres. Evang. von

der Zerstörung Jerusalems. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr!
Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

30. Nov.! Do. Fest des hl. Ap. Andreas, eines großen Liebhabers des hl. Kreuzes.
8.30 Uhr! Amt. Nachm. 3 Uhr! Vesper.

3. Dez.! 1. Advent-Sonntag und Beginn des neuen Kirchenjahres. Das
Evgl. erinnert uns an das Weltende und das Weltgericht und mahnt
uns zur Buste, wie überhaupt die hl. Adventszeit mit den ernsten
Bußpredigten Johannes des Täufers. Im Geiste der Buße sollen wir uns
vorbereiten auf das hl. Weihnachtsfest. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30

Uhr! Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.

6. Dez. Er st er Mittwoch und darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—9
Uhr. Um 10 Uhr ist ein Amt. Nach demselben wird das Allerheiligste
ausgesetzt mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Um
3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Siihnegebet mit sakramentalem
Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

7. Dez.! Do. Vigil von Mariä Empfängnis. 8.30 Uhr! Amt. 3 Uhr! Vesper.
8. Dez.! Fr. Fest der unbefl. Empfängnis Mariä, kirchl. gebot. Feier¬

tag, darum kein Abstinenztag. Vollk. Ablast für alle Pilger unter den

gewöhnt. Bedingungen. Evgl. von Maria, der gnadenvollen. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr! Predigt und levit. Hochamt. Nachm. 3

Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
10. Dez.! 2. Advent-So. Evgl. vom Zeugnis Jesu über den hl. Johannes. Hl.

Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr! Amt und Predigt. Nachm. 3 ^r:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

1>7. Dez.! 3. Advent-So. Evgl. vom Bekenntnis des hl. Johannes über seine Per¬
son. Gottesdienst wie am 10. Dezember.

Die hier folgende Woche ist Quatemberwoche, in welcher wir Gott
besonders danken sollen für empfangene Gnaden und Wohltaten des

letzten Viertelsjahres, ihm Sühne leisten sollen sür begangene Sünden
und Nachlässigkeiten, insbesondere beten sollen für würdige Priester.

21. Dez.! Do. Fest des hl. Ap. Thomas. 8.30 Uhr! Amt. 3 Uhr! Vesper.

Kindergcbet.
„Ich würde ein Gottesleugner geworden sein, — sagte einmal der

amerikanische Staatsmann John Randolph —, wenn mich nicht etwas
zurückgehalten hätte: die Erinnerung an die Zeit, in der meine selige
Mutter meine kleinen Hände in die ihrigen nahm und mich niederknien
und beten hieß: Vater unser, der du bist im Himmel!"
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©in unbefannter ©erfaffer, bcr fid) pilori nt nennt, hat feine
gciftlidjen ©efbräcßc mit ©ruber MauS im Sîanft su StugSburg in
Omud gegeben. Oos ©üchtein ift fobann ein s incites nnb britteê 9Jla£

in Dürnberg gebrudt morben. SBährenb bie erfte Sluëgabe lein i3>a=

tum auftoeift, trägt ber eine Stacbbrud bie Scr^r^aîjl 1488, ber anbere,
in 31)hen nnb £>otsfd)nitten gleich, ift bietteicht älter.

3nerft fdjitbert pilgrim feine 3lu§tanb§reife nnb fein ©efud) bei
©ruber Jttauë. 3ur großen greube gereifte cS ibm, mit S3 ruber
SHauë über bie Siebe ©otteê gerebet su büßen. "Sann fährt er fort:

„geh b«b toieberum an unb fbrad) su ©ruber Stau» : SJtein ©ater,.
id) hob bernomrnen, mie gar lieb ißr habt bie b'oebgetobte Königin
SJtaria bie Jungfrau unb mie ihr citd) fdjon oft jenen miberfeßt habt,,
bie ba fagen, fie fei in ber ©rbfünbe empfangen unb erft nachher int
SJtutterfchoß geheiligt tu orb en. SSiber biefen ©ah bin aud) id) gans
entfehieben, benn fie mar im ©bieget bcr göttlichen Slümarfjt oorgefe-
hen ehe Gimmel unb ©rbe gefdjaffen, maren. ®ah beseugt un§ ba§ hei=
tige ©bangetium, ba mo fie ber ©nget grüßt: „bu bift gefegnet
überaßen grauen". IXnfere SJtutter ©ba ift ohne ©rbfünbe crfdjaffen tnor=
ben, unb trenn nun SJtaria bie Jungfrau in ber ©rbfünbe empfangen
märe, fo märe bie Jungfrau SJtaria nicht gefegnet über alten grauen,
nämtidj nicht über ©ba. SIucï) fbradj ber tperr sur Schlange: ba bu
baê SSeib betrogen, mirb ein SSeiß bein Joaupt vertreten. SBäre nun
SJtaria bon biefer Schlange bergiftet ober töbtiep bermunbet morben,
mie hätte fie ber ©djtange ba§ tpaupt vertreten lönnen? ©in Sterben=
ber bringt leine ®raft auf. Stud) märe e§ ein großer ©hott, baß ber,
ber attc Oünge bermag, nießt bie ©einatt hätte., ein reines ©efäß su
ermähten, barein er feine ©ottßcit fdßieße, ein ©efäß purtautcr unb
rein. SSeiter hat bcr tperr unferem ©ater Stbratjam gefcfjmoren, in
feinem Stamen alte ©efd)ted)ter ber ©rbe su fegnen. Stun toeiß ich

genau, baß SJtaria bie ausermähttc gungfrau ift, geboren au» bem ©a=
men Stbrahamë. gefuê ©hriftuS ift empfangen burd) ben Zeitigen
©eift unb nicht aus menfdjtichem ©amen. StuS bem atterreinften SStutö=

tröbflein hat er feine heilige ©ottheit belteibet. ©o ift baS emige SBort
gteifch gemorben. 'Oarum ift eS SJtarie, bie alten ©efdjtechtern ben
©cgen gebracht, unb rein unb sort ift fie."

Ibiefe SSorte geben (machten) greub bem ©ruber SttauP, baS heißt
fie maren ihm gans aus bem fersen gefproepen unb er freute fid) linb-
tidj über biefeS herrtiiße SJtarientob. unb mir gläubige ©hriften alte
freuen un§ mit ihm, baß biefc burd) Offenbarung, münbtidje iteber=
tiefernng, ©ätertetjrc unb gefunbe ©ernunft beftätigte SBahrheit oort
ber Kirche sum ©tauftenSfaß erhoben mürbe. SJtaria fetßft hot fie gut
geheißen, inbem fie bei ber smeitlcßten ©rfdeinung in SourbeS bcr
©ernabette ©ortbirouS geoffenbart hot: gcp bin bie unteflehte ©mp=
fängniS. P- P. A.
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Ein unbekannter Versasser, der sich Pilg ri m nennt, hat seine
geistlichen Gespräche mit Bruder Klaus im Ranft zu Augsburg in
Druck gegeben. Das Büchlein ist sodann ein zweites und drittes Mal
in Nürnberg gedruckt worden. Während die erste Ausgabe kein
Datum ausweist, trägt der eine Nachdruck die Jahrzahl 1488, der andere,
in Typen und Holzschnitten gleich, ist vielleicht älter.

Zuerst schildert Pilgrim seine Auslandsreise und sein Besuch bei
Bruder Klaus. Zur großen Freude gereichte es ihm, mit Bruder
Klaus über die Liebe Gottes geredet zu haben. Dann fährt er fort:

„Ich hub wiederum an und sprach zu Bruder Klans: Mein Vater,,
ich hab vernommen, wie gar lieb ihr habt die hochgelobte Königin
Maria die Jungfrau und wie ihr euch schon oft jenen widersetzt habt,,
die da sagen, sie sei in der Erbsünde empfangen und erst nachher im
Mutterschoß geheiligt worden. Wider diesen Satz bin auch ich ganz
entschieden, denn sie war im Spiegel der göttlichen Allmacht vorgesehen

ehe Himmel und Erde geschaffen waren. Das bezeugt uns das heilige

Evangelium, da wo sie der Engel grüßt: „du bist gesegnet über
allen Frauen". Unsere Mutter Eva ist ohne Erbsünde erschaffen worden,

und wenn nun Maria die Jungfrau in der Erbsünde empfangen
wäre, so wäre die Jungfrau Maria nicht gesegnet über allen Frauen,
nämlich nicht über Eva. Auch sprach der Herr zur Schlange: da du
das Weib betrogen, wird ein Weib dein Haupt zertreten. Wäre nun
Maria von dieser Schlange vergiftet oder tödlich verwundet worden,
wie hätte sie der Schlange das Haupt zertreten können? Ein Sterbender

bringt keine Kraft auf. Auch wäre es ein großer Spott, daß der,
der alle Dinge vermag, nicht die Gewalt hätte., ein reines Gefäß zu
erwählen, darein er seine Gottheit schließe, ein Gefäß purlautcr und
rein. Weiter hat der Herr unserem Vater Abraham geschworen, in
seinem Namen alle Geschlechter der Erde zu segnen. Nun weiß ich

genau, daß Maria die auserwählte Jungfrau ist, geboren aus dem
Samen Abrahams. Jesus Christus ist empfangen durch den Heiligen
Geist und nicht aus menschlichem Samen. Aus dem allerreinstsn Bluts-
tröpflein hat er seine heilige Gottheit bekleidet. So ist das ewige Wort
Fleisch geworden. Darum ist es Marie, die allen Geschlechtern den
Segen gebracht, und rein und zart ist sie."

Diese Worte geben (machten) Freud dem Bruder Klaus, das beißt
sie waren ihm ganz ans dem Herzen gesprochen und er freute sich kindlich

über dieses herrliche Marienlob. und wir gläubige Christen alle
freuen uns mit ihm, daß diese durch Offenbarung, mündliche
Ueberlieferung. Väterlehrc und gesunde Vernunft bestätigte Wahrheit von
der Kirche zum Glaubenssatz erhoben wurde. Maria selbst hat sie gut
geheißen, indem sie bei der zweitletzten Erscheinung in Lourdes der
Bernadette Soubirous geoffenbart hat: Ich bin die unbefleckte
Empfängnis. u. u.
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Die bh ©öcilia (22. Stoucmbcr) tuirb aid ©atronin ber &ird>eu=

mufif Oercbrt, mei l ibre SKcirttjreraften ersablen, baß fie beim flauet
bon SJiufifinftrumenten ©ott su lobfingen bflegte. 3n biefem Sobe
ermübete fie nidjt, biê ©ott ber £>err fie nadj fiegreid) überftanbenent
SHartbrium sum era igen ©otteêlob in ben Rimmel rief.

(Sin treuer ©crcbrer biefer fangedfroben heiligen toarb Julius
©übler. 3m boben Sitter bon 781 - Rubren ift er bon und gefd)ie=
ben. ©eine fterblidje £>üHe tourbe
Donneretag, ben 26. Dïtober in
SSitterêrail (©ol.) ber getoeibten
©rbe übergeben. Die „©lodert
bon SJlariaftein" gebenBen feiner
in Danfbarfeit. niebt bloß toeil
er ein treuer Slbonncnt ber 9Jïo=

rtatêfdjrift getoefen, fonbern aie
beliebter ©aftmirt bie alte Älo=
fter^erberge su SJtariaftein ober
toie eê bamald büeß, bad „Stotel
Kreits" mit biet ©erftänbnid gc=

fiibrt unb Sreub unb Seib mit
ben Gütern beê .'peiligtumd gc=
teilt but.

©eborert ben 16. Slbril 1866
Sit ©oßau, bermäblte er fid) nacb
einigem ©erfueb bon ©anï= unb
®au fma ttrtdgefd)ä ften mit Sri.
©lifabetb S3abcr. 1906 nabm bie
Sübrung bee Äurbaufee „grob=
bürg" bei Dltem feine erftc Sci=
ftungêlraft in Slnfbrud). Dod)
fd)on nad) fünf 3at)ren ber=
taufdjtc er bie „grobburg" mit bem £>otel „Äreus" in 3Jîaria=
ftein, bad er instoifeben mit ©daubnid bed alten Möfterd fäuflieb cr=
tborben. .Sgier im Greife ber gamilic unb ber ftete toadjfeniben ©ilgcr=
fdtaren barrte feiner bie fdjönfte Sebendseit. llngesäblte befattnte unb
unbetannte ©eifte but er ba licbeboll betreut, ibnen ©beid unb Drattf
unb Dbbacb geboten. SJüt einem frennblieben ©ruft empfangen toarb
aud) für eine gute ©ebienung geforgt. SJlit feinem guten öumor unb
feiner ©angedfunft tourte er ben ©öften bie ©tunben bed Slufentbalted
su oerfügen, ©ci fo mancher £)ocbseitdfeier but er mit fonorer ©timmc
feine fdjönften Sieber gefungen.

gröber über aid alle toeltlicbe 9Jfitfif ging ibm ber Ä'irdjergefang.
©r glaubte eê, baß Sbircbenfänger su fein eine ©brenfacbe, eine große
Studseidgumg ift. ©r mußte biefe ©bre aud) su febüßen unb ftellte

IW
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Die hl. Cäcilia (22. November) wird als Patronin der Kirchenmusik

verehrt, weil ihre Märtyrerakten erzählen, daß sie beim Klang
von Musikinstrumenten Gott zu lobsingen Pflegte. In diesem Lobe
ermüdete sie nicht, bis Gott der Herr sie nach siegreich überstandenem
Martyrium zum ewigen Gotteslob in den Himmel rief.

Ein treuer Verehrer dieser sangesfrohen Heiligen ward Julius
B ü h l e r. Im hohen Alter von 78" ^ Jahren ist er von uns geschieden.

Seine sterbliche Hülle wurde
Donnerstag, den 26. Oktober in
Witterswil (Sol.) der geweihten
Erde übergeben. Die „Glocken
von Mariastein" gedenken seiner
in Dankbarkeit, nicht bloß weil
er ein treuer Abonnent der
Monatsschrift gewesen, sondern als
beliebter Gastwirt die alte
Kloster-Herberge zu Mariastein oder
wie es damals hieß, das „Hotel
Kreuz" mit viel Verständnis
geführt und Freud und Leid mit
den Hütern des Heiligtums
geteilt hat.

Geboren den 16. April 1866
zu Goßau, vermählte er sich nach
einigem Versuch von Bank- und
Kaufmannsgeschäften mit Frl.
Elisabeth Bader. 1966 nahm die
Führung des Kurhauses „Frohburg"

bei Ölten seine erste
Leistungskraft in Anspruch. Doch
schon nach fünf Jahren
Vertauschte er die „Frohburg" mit dem Hotel „Kreuz" in Mariastein,

das er inzwischen mit Erlaubnis des alten Klosters käuflich
erworben. Hier im Kreise der Familie und der stets wachsenden Pilgerscharen

harrte seiner die schönste Lebenszeit. Ungezählte bekannte und
unbekannte Gäste hat er da liebevoll betreut, ihnen Speis und Trank
und Obdach geboten. Mit einem freundlichen Gruß empfangen ward
auch für eine gute Bedienung gesorgt. Mit seinem guten Humor und
seiner Sangeskunst wußte er den Gästen die Stunden des Aufenthaltes
zu versüßen. Bei so mancher Hochzeitsfeier hat er mit sonorer Stimme
seine schönsten Lieder gesungen.

Höher aber als alle weltliche Musik ging ihm der Kirchengefang.
Er glaubte es, daß Kirchensänger zu sein eine Ehrenfache, eine große
Auszeichnung ist. Er wußte diese Ehre auch zu schätzen und stellte

î
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Wäbrenb feines 24jäbrigen Slufentbaltcë in SDiariaftein feine Sa lente
uni Äenntniffe in ben Sienft bei' heiligen &itri;:nmufif. SDloc^tc and)
feine Seit wegen ber Söirtegcfdjäftc bann unb wann tnabb bemeffen
fein, Wenn, ihn bie ©ängerßflicbt rief su einer fJSrobe ober einer SCuf=

fübrung, bann War Suliuë mit ^)ers unb äRunb- babei. 3n ber liebem
jeugung, baß an ©otteê Segen aïïeè gelegen, reuten ihn bie ©tunben
sunt ©otteslob nie. dincl) ber Scbife: @ut gefungen, ift bobbelt gebetet,
freute er fid), beim ®ird;engefang mitwir ten su biirfen.

Selbft alë er 1935 fid) etWaê in Oîubeftanb itad) ©ttingen surüd=
sog, Wollte er g leid) wieber beim Mrd;er, gelang mitmachen unb Wie er
1939 in SBitterëWil Wieber einen fleinen âBirtfdjaftêbetrieb übernonw
men, trieb ihn bie ©angeäluft Wieber sum ^irdjiemdjior. Gr Wollte fin=
gen sur @bre ©otteê unb feiner bettigen SJiutter, fingen sur greube
ber (Sitget unb SRenfdjen. Sie 1)1. Gäcilia War fein Sorbitb. 9Röd)teu
ade Äsirct;enfänger eine fo l)of)c SUtffaffung bon ibrem beiligen Sienfte
haben unb möchte fold;et Sbealiëmuê unfere fangesfunbige 3ungmän=
nerWelt befeelen, um bon ben talentierten „SOÎaibli" gar nicht su reben.
©o mancher ober fo manche tonnte bann eher fidj entfchiließen sunt
Seitritt in einen ^irdjencbor unb sur tatfräftigew fÖiitfeier ber
heiligen Siturgie. Suliuê Sühler but eë nie bereut unb bereut eê beute
erft reibt meßt, nad)bem er nun ficht, Wie ©ott ihm feine Sienfte fo
reitblich belohnt. 3u boller Sreffficßerheit unb Klarheit barf er mit
ber hl- Gäcilia unb bem gansen bintmliftbien Gßor baê ewige £ob ®ot=
tcë fingen. Saë hoffen unb baë gönnen Wir ihm bon fersen. SSenrt

er aber ber göttlichen ©erechtigteit nod) etWaê absusabfen hätte, WoI=
len Wir ihn im ©cbet eingefdjloffen haben. P- P. A.

Der RoseinlLraMSornnfsig —

Slm erften Sag beê fDîonatê Ottober, ber. auf einen Sonntag fiel
unb im Soltêmunb „fftofenfransfonntag" genannt Wirb, fab bie 3to=
fentransfönigin eine große Suhl treuer SRarienberehrer um ihren
©nabentbron gefdjart unb httfefiebenb su ihr beten, ©djon in ben
frühen SRorgenftunben traten biete Stlgcr sum Stfd) beë Gerrit. Seim
^aubtgotteëbienft lauftbten über 500 Silgen ber Srebigt bon £>. &>. P.
Stltmann, ber ben fRofentrans im ^jinblid auf feine Gntftehung unb
feinen Snhalt alë ein ©ebet beê 4MmmeIê beseid)uete; Wenn Wir ben=

felben in djriftlidjem ©eifte betradjtenb beten, Wirb er in unë himm=
lifcßc ©efinnung Wcden, unë sur Sugenb unb £>eiligfeit anfßornen
unb fo sum Rimmel führen.

3m barauffolgenben feierlichen Sontifitalamt, selebriert bon ©r-
©nahen Slbt Safiliuê ÜRieberberger, fang ber ^trehemebor bon 3Raria=
ftein mit großer SCReifterfdiaft eine SDZeffe bon ©. SReifter. Unter ben
anbäcßtigen Seilnehmern bemertten Wir auch fRcgierungërat Sr. 9Jî.
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während seines 24jährigen Aufenthaltes in Mariastein seine Tatente
und Kenntnisse in den Dienst der heiligen Kirchenmusik. Mochte auch
seine Zeit wegen der Wirtsgeschäste dann und wann knapp bemessen
sein, wenn, ihn die Sängerpflicht rief zu einer Probe oder einer
Aufführung, dann war Julius mit Herz und Mund dabei. In der
Ueberzeugung, daß an Gottes Segen alles gelegen, reuten ihn die Stunden
zum Gotteslob nie. Nach der Devise: Gut gesungen, ist doppelt gebetet,
freute er sich, beim Kirchengesang mitwirken zu dürfen.

Selbst als er 1335 sich etwas in Ruhestand nach Ettingen zurückzog,

wollte er gleich wieder beim Kirchengesang mitmachen und wie er
1339 in Witterswil wieder einen kleinen Wirtschaftsbetrieb übernommen,

trieb ihn die Sangeslust wieder zum Kirchenchor. Er wollte singen

zur Ehre Gottes und seiner heiligen Mutter, singen zur Freude
der Engel und Menschen. Die hl. Cäcilia war sein Vorbild. Möchten
alle Kirchensänger eine so hohe Ausfassung von ihrem heiligen Dienste
haben und möchte solcher Idealismus unsere sangeskundige Jungmän-
ncrmelt beseelen, um von den talentierten „Maidli" gar nicht zu reden.
So mancher oder so manche könnte dann eher sich entschließen zum
Beitritt in einen Kirchenchor und zur tatkräftigen Mitseier der
heiligen Liturgie. Julius Bühler hat es nie bereut und bereut es heute
erst recht nicht, nachdem er nun sieht, wie Gott ihm seine Dienste so

reichlich belohnt. In voller Treffsicherheit und Klarheit darf er mit
der hl. Cäcilia und dem ganzen himmlischen Chor das ewige Lob Gottes

singen. Das hoffen und das gönnen wir ihm von Herzen. Wenn
er aber der göttlichen Gerechtigkeit noch etwas abzuzahlen hätte, wollen

wir ihn im Gebet eingeschlossen haben. p- U

Am ersten Tag des Monats Oktober, der auf einen Sonntag fiel
und im Volksmund „Rosenkranzsonntag" genannt wird, sah die Ro-
scnkranzkönigin eine große Zahl treuer Marienverehrer um ihren
Gnadenthron geschart und hilseflehend zu ihr beten. Schon in den
frühen Morgenstunden traten viele Pilger zum Tisch des Herrn. Beim
Hauptgottesdienst lauschten über 5tt() Pilger der Predigt von H. H.
Altmann, der den Rosenkranz im Hinblick auf seine Entstehung und
seinen Inhalt als ein Gebet des Himmels bezeichnete; wenn wir
denselben in christlichem Geiste betrachtend beten, wird er in uns himmlische

Gesinnung wecken, uns zur Tugend und Heiligkeit anspornen
und so zum Himmel führen.

Im darauffolgenden feierlichen Pontifikalamt, zelebriert von Sr-
Gnaden Abt Basilius Niederberger, sang der Kirchenchor von Maria-
stcin mit großer Meisterschaft eine Messe von C. Meister. Unter den
andächtigen Teilnehmern bemerkten wir auch Regierungsrat Dr. M.
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Oöredjt bon Sototburn, ber bei* ©naberanutter unb ben Gütern beb

tpeiligtumb bie ©bre beb SSefitc^eê gab. lâc an bas fexerlicfje £>odjamt
anfcblieffenbe cuc£;artftt[c£}c SSroseffion erfreute fid) einer guten SSc=

teiligung.
Racbmittagd hatb 2 lt£)r niante bad SiebebWerf bon Sototburn

unter gübcung beb ©eifttiäjen Seiterb &. S). P. ©rWin O. C. mit feinen
Strbeitern unb görbcrerinnen eine SSaïïfabrt su il. S. grau im Stein.
Su feiner begeifterten SCnfbradje Wied ber Rater barauf bin, lute ber
tRofenfrans ein berrttdfeè ^ilfdmittet für aïïe fosiate unb caritatibe
Xâtigîeit fei, sugteid) aud) üorsügttcbed Stnfrtiauungêmittel su treuer
RftidhterfüIIung. 3m freubenreicben fRofenïrans feben wir SRaria
Wie fie in ftiïïer 3uriidgesogenbeit, in Strmut unb SEemut, in 3ufrie=
benbeit unb Cbferbcrcitfdjaft caritatib tätig ift. £Eer fdmtersbafte
fRofenïrans Weift und bin auf bie groffe Sübneteiftung unfereê £>crrn
unb ,£")ei(anbeè für bie Sünben ber SSett unb ibre Rettung, an Welcher
SRaria einen fo großen Stn te it batte. 3>er glorreiche Rofenïruns enb=
licb mug in jeber gläubigen Seele, bie caritatib tätig ift, einen heiligen
Cbtimiêmuë Werten, Wenn fie bie ©ebeimniffe bon ber Sluferftebung,
ban bem ewigen Sehen unb ber SMobnung im -Ipimmct erWägt.

Sin bie bätertiche Slnfbradje anfchitiefjenb folgte eine fitrse Segenê-
anbacbt. Xabei banïte ber Tireftov bed SiebebiWeHteb fiir aïïen Segen
bed .fnatmetb, ben ©Ott bem SiebebWer! Wäbrenb 25 gabren gefcbenït.
©r bittet fobann gefitd, ben barmbersigen Samaritan, urn ben ©eift
ber bienemben, fetbftlofen Siebe für alle Slrbeiter itnb görberinnen bed
SSerfeb; er bittet Weiter um ben Segen für alle SSobttäter, für bie ibnt
anbertranten Einher unb gamitien; er bittet um ben Segen für bad
ganse SiebebWerf. tiefer SBitte frijentt gefud ©ebör burtb ©rteitung
bed beitigen Segend.

.Saum War biefe Stnbacht su ©nbe, fang broben ber SRöndhddjor
bie feierliche S3efber. IXnb Wie bad SRagnififat angeftimmt Würbe, sog
aucb frtwn bie RfarreiWaltfabrt bon St. SRarien SSafet unter Seitung
bon bocbw. .£>errn Pfarrer SS eg unb feinen Rifaren, mit mehr atd
taufenb Rfarrfinbern ind SRarienbeitigtum ein; ein Sdjaufgiet für
Rimmel unb ©rbe: biefe Steterfd>ar. 3u ibr gefeilten ficb noch biete
ambere Ritger, fobaff gegen 1500 Pilger bie SSafilifa füllten. SSie bad
„SEeo gratiad" ber Refber berflttngen War, fang bad ganse Rilgerbotf
bad £>ciliggeiftlieb, an Wetdjeb fid) bie Rrebigt bon bod)W. £wn. Rfar=
rer SSeb an fchtoff. Stuf einem hoben Sterg ber S3retagne, bob ber Rre=
biger an, fdjaut Weit ind SReer bmaub eine SRarienftatue. Sic trägt
bie Snfcbrift: llnferer lieben grau, ber .öelferin in SReerebfturm. SSie
mancher Seefahrer mog bort fdjon beim SReerebfturm sur SRutter ber
SBarmbersigteit um .fnlfe gerufen bdben. So machen Wir ed beute, in
itnferer bom Äriegdfturm aufgewühlten SSettbranbung. SSie Rabft
Riub VII. sur 3eit feiner ©efangenfdjaft in Sabona ber SRutter ber
SSarmbcrsigfeit feine Rot unb feine Sorgen geftagt, fo tragen Wir
beute bertrauendboff ber SRutter bom fEroft unfere Slntiegen bor unb
bitten fie Um ibre .fntfe, bamit Wir Weiterbin bom .ftricgdfturm bewahrt
bleiben, aber aitib im ©tauben nicht Schiffbruch teiben. SSir banfen
©Ott unb ber lieben ©ottedmutter für allen bibberigen Schub unb Se=
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Obrecht von Solothurn, der der Gnadenmutter und den Hütern des

Heiligtums die Ehre des Besuches gab. Die an das feierliche Hochamt
anschließende eucharistische Prozession erfreute sich einer guten
Beteiligung.

Nachmittags halb 2 Uhr machte das Liebeswerk von Solothurn
unter Führung des Geistlichen Leiters H. H. U Erwin 0. O. mit seineu
Arbeitern und Fördererinnen eine Wallfahrt zu U. L. Frau im Stein.
In seiner begeisterten Ansprache wies der Pater darauf hin, wie der
Rosenkranz ein herrliches Hilfsmittel für alle soziale und caritative
Tätigkeit sei, zugleich auch vorzügliches Anschauungsmittel zu treuer
Pflichterfüllung. Im freudenreichen Rosenkranz sehen wir Maria
wie sie in stiller Zurückgezogenheit, in Armut und Demut, in Zufriedenheit

und Opferbereitschaft caritativ tätig ist. Der schmerzhaste
Rosenkranz weist uns hin auf die große Sühneleistung unseres Herrn
und Heilandes für die Sünden der Welt und ihre Rettung, an welcher
Maria einen so großen Anteil hatte. Der glorreiche Rosenkranz endlich

muß in jeder gläubigen Seele, die caritativ tätig ist, einen heiligen
Optimismus wecken, wenn sie die Geheimnisse von der Auferstehung,
von dem ewigen Leben und der Belohnung im Himmel erwägt.

An die väterliche Ansprache anschließend folgte eine kurze Segensandacht.

Dabei dankte der Direktor des LiebesweNes für allen Segen
des Himmels, den Gott dem Liebeswerk während 25 Jahren geschenkt.
Er bittet sodann Jesus, den barmherzigen Samaritan, um den Geist
der dienenden, selbstlosen Liebe für alle Arbeiter und Förderinnen des
Werkes; er bittet weiter um den Segen für alle Wohltäter, für die ihm
anvertrauten Kinder und Familien; er bittet um den Segen für das
ganze Liebeswerk. Dieser Bitte schenkt Jesus Gehör durch Erteilung
des heiligen Segens.

Kaum war diese Andacht zu Ende, sang droben der Mönchschor
die feierliche Vesper. Und wie das Magnifikat angestimmt wurde, zog
auch schon die Pfarreiwallfahrt von St. Marien Basel unter Leitung
von hochw. Herrn Pfarrer Weh und seinen Vikaren, mit mehr als
tausend Pfarrkindern ins Marienheiligtum ein; ein Schauspiel für
Himmel und Erde: diese Beterschar. Zu ihr gesellten sich noch viele
andere Pilger, sodaß gegen 150» Pilger die Basilika füllten. Wie das
„Deo gratias" der Vesper verklungen war, sang das ganze Pilgervolk
das Heiliggeistlied, an welches sich die Predigt von hochw. Hrn. Pfarrer

Weh anschloß. Auf einem hohen Berg der Bretagne, hob der
Prediger an, schaut weit ins Meer hinaus eine Marienstatue. Sie trägt
die Inschrift: Unserer lieben Frau, der Helferin in Meeressturm. Wie
mancher Seefahrer mög dort schon beim Meeressturm zur Mutter der
Barmherzigkeit um Hilfe gerufen haben. So machen wir es heute, in
unserer vom Kriegssturm aufgewühlten Weltbrandung. Wie Papst
Pius VII. zur Zeit seiner Gefangenschaft in Savona der Mutter der
Barmherzigkeit seine Not und seine Sorgen geklagt, so tragen wir
heute vertrauensvoll der Mutter vom Trost unsere Anliegen vor und
bitten sie um ihre Hilfe, damit wir weiterhin vom Kriegssturm bewahrt
bleiben, aber auch im Glauben nicht Schiffbruch leiden. Wir danken
Gott und der lieben Gottesmutter für allen bisherigen Schutz und Se-
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Immaculata von Gebh. Fugel

„Ganz schön bist du, meine Freundin Und kein Makel ist an dir!"
(Worte aus dem Hohen Lied 4,7, welche die Kirche anl Maria anwendet)
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gen unb Beten für bie in ben $ricg£tänbern teibenben (Brüber unb
Sdßtoeftern inte für bie Stntiegen ber Pfarrei unb beê gangen Sanbeë,
für S3äter unb Mütter unb bie ließe gugenb, baß fie int ©(außen nidE)t
ScßiffBrudß leiben.

Stuf biefe zeitgemäße Slnfßracße erfolgte bie feierliche Stuêfe&ung
bee Sttterßeitigften mit einem ©eBetëfturm zum feiigen (Bruber Mauê
toie zu SJîaria, ber immertoäßrenben S>itfe. Ser ©eBetëfturm tooïïte
nicßt enben, Bebor ber £>eitanb felßft aüe gcfegnct. SJtäeßtig erfcßolt
barauf bas SoB= unb Sanïeëlieb: ©roßer ©ott/--toir totfen biet). S>cx-
naeß brängten fieß bie (Bitgerfcßaren in großen nnb"langen Steißen
ßimmter in bie gelfengrotte zum ©ruß ber ©nabemmntter. Stunbem
lang wogte ber (Bitgerftrom ßinaß unb ßinauf, ade Stntiegen, Kein unb
groß, ber SJtutter bom Xroft emßfeßlenb. Sen SlBfcßtuß beê ©ebetê=
fturmeê maeßte abeubê 7 ttßr bie ©efangêfeïtion beê SJtarienbereinê
mit bem StofenïranzgeBet unb einigen bräeßtigen Siebern.

Unter bem (Bitgerftrom ßatte fieß atteß ber SDtariemberein bon £>of=
ftetten mit feinem (Bfarrßerrn gemifeßt. Serfetße ßielt feinen ©etreuen
eine Befonbere Stnbacßt in ber SieBemScßmerzenfabette. P. P. A.

IP fatrtrerwa Ufa Ilm I vom Kinns][<e il tilem Mim II: ienuz

Slm Sonntag, ben 8. Dftoßer, am ©ßitBi-Sonntag bon SJiaria-
ftein, tarn nactjmittagë Bei fcßönem £)er6fttoetter bie gut Befucßte SBatK
fahrt ber Beißen Pfarreien (Birêfetben unb SDtuttenz unter (Begleitung

ißrer ßoeßto. Herren Pfarrer unb (Biïare. ©ê ift ein feßr ber-
ftänbiger unb lobenswerter 33ratteß, baß aueß bie toeiter entfernten
(Bfarrßerren bon SSafeKanb einmal im gaßr ißre (Bfarrfinber gemein®
fäm zu unferer ©nabenmutter füßren unb fo offiziell mit ißren (Be=

ßörben unb (Beamten ber tB. grau bom Stein bie ©ßre geben. Stießt
Bloß ber ©inzetne, ober bie eine unb anbete gamitie braueßt ber Sühti®
ter Segen unb ©eßet, fonbern bie ganze (Bfarrei. gugleicß ift eine
(Bfarreitoattfaßrt ein ©tauBenêbeïenntniê, ein geießen ber 3ufam,men=
geßörigfeit ioie aueß ber Söcrtfcßäßung unb SanïBarïeit für bie bom
Gimmel ertoäßtten ©nabenftätten.

Stn bie (Befßer ber Mrcßtoetße anfcßließenib ßielt P. ©erman ben
(Bflgern eine (jkebigt über bie ©taubené® unb Segenéfraft beê St ofen®

ïranzeê, biefe mächtige SBäffe bes griebenë. gm SJtonat (Dftoßer labet
bie .ftireße ißre timber Befonberë ein zum StofenïranzgeBet unb bie
frommen (Beter, groß itnb Kein, (Bäter unb (Dtüttcr, bie im bietftimmt®
gen ©ßor miteinftimmem, füßten fieß Beim £>eitanb unb feiner (Dtutter
baßeim. Seiber ift ber .ôcrrgottétoinïet in ber Stube, too früßer ber
Stofemlranz gemeinfam gebetet tourbe, zum Stabio=SBinlet getoorben
unb bor tanter SBetttärm finbet man jeßt leine 3eit meßr für baê (Bc®

ten beê Sîofenïranzeê. Samit feßtoinbet aber aueß meßr unb meßr ber
retigiöfe ©eift; eê fdßtoinbet bie Stuffaffung bon ben toaßrem greuben®
unb griebenêgueïïen; eê feßtoinbet bie übernatürliche ©infteltung
gegenüber bem Seiben unb ben Slbficßten ©otteë; eê fdßtoinbet bie 3u-
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gen und beten- für die in den Kriegsländern leidenden Brüder und
Schwestern wie für die Anliegen der Pfarrei und des ganzen Landes,
für Väter und Mütter und die liebe Jugend, daß sie im Glauben nicht
Schiffbruch leiden.

Auf diese zeitgemäße Ansprache erfolgte die feierliche Aussetzung
des Allerheiligsten mit einem Gebetssturm zum seligen Bruder Klaus
wie zu Maria, der immerwährenden Hilfe. Der Gebetssturm wollte
nicht enden, bevor der Heiland selbst alle gesegnet. Mächtig erscholl
darauf das Lob- und Dankeslied: Großer Gott/'wir lo6en dich. Hernach

drängten sich die Pilgerscharen in großen und langen Reihen
hinunter in die Felsengrotte zum Gruß der Gnadenmutter. Stundenlang

wogte der Pilgerstrom hinab und hinauf, alle Anliegen, klein und
groß, der Mutter vom Trost empfehlend. Den Abschluß des Gebetssturmes

machte abends 7 Uhr die Gesangssektion des Marienvereins
mit dem Rosenkranzgebet und einigen prächtigen Liedern.

Unter dem Pilgerstrom hatte sich auch der Marienverein von Hof-
stetten mit seinem Pfarrherrn gemischt. Derselbe hielt seinen Getreuen
eine besondere Andacht in der Sieben-Schmerzenkapelle. k>. p.

>1,1! î'-î» II!> >N-I'

Am Sonntag, den 8. Oktober, am Chilbi-Sonntag von Mariastein,

kam nachmittags bei schönem Herbstwetter die gut besuchte Wallfährt

der beiden Pfarreien Birsfelden und Muttenz unter Begleitung

ihrer hochw. Herren Pfarrer und Vikare. Es ist ein sehr
verständiger und lobenswerter Brauch, daß auch die weiter entfernten
Pfarrherren von Baselland einmal im Jahr ihre Psarrkinder gemeinsam

zu unserer Gnadenmutter führen und so offiziell mit ihren
Behörden und Beamten der lb. Frau vom Stein die Ehre geben. Nicht
bloß der Einzelne, oder die eine und andere Familie braucht der Mutter

Segen und Gebet, sondern die ganze Pfarrei. Zugleich ist eine
Pfarreiwallfahrt ein Glaubensbekenntnis, ein Zeichen der Zusammengehörigkeit

wie auch der Wertschätzung und Dankbarkeit für die vom
Himmel erwählten Gnadenstätten.

An die Vesper der Kirchweihe anschließend hielt German den
Pilgern eine Predigt über die Glaubens- und Segenskraft des
Rosenkranzes, diese mächtige Waffe des Friedens. Im Monat Oktober ladet
die Kirche ihre Kinder besonders ein zum Rosenkranzgebet und die
frommen Beter, groß und klein, Väter und Mütter, die im vielstimmigen

Chor miteinstimmen-, fühlen sich- beim Heiland und seiner Mutter
daheim. Leider ist der Herrgottswinkel in der Stube, wo früher der
Rosenkranz gemeinsam gebetet wurde, zum Radio-Winkel geworden
und vor lauter Weltlärm findet man fetzt keine Zeit mehr für das Beten

des Rosenkranzes. Damit schwindet aber auch mehr und mehr der
religiöse Geist; es schwindet die Auffassung von den wahren Freudsn-
und Friedensguellen; es schwindet die übernatürliche Einstellung
gegenüber dem Leiden und den Absichten Gottes; es schwindet die Zu-
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berfidpt auf bic ©crpeiffungien ©otteS unb bic einigen ©Itter unb ba=
mit ber mapre grieben. SSoïïen mir unS biefen fiebern, miiffen mir
mieber ftei^ia zum ©ofentranz greifen.

©or ausgefegtem poepmiirbigften @ut banfte fobann bie ©emeinbe
für attc mäprenb bes gapreS empfangenem ©naben unb SBopltaten;
fie bat inftänbig gefuS unb ©taria fomie ben fei. ©ruber SHauS um
ineiteren Scpup unb Segen. — SlbembS 5 Ilpr patten bie ©emeinben
noep ipre befonbere ©farrcPSInbacpt in ber ©na'benfapeHe. P. P. A.

BiMgamge inm Fest K-ireexeilLoFiinug

Sen Ungläubigen, guben mie Reiben, mar unb ift bas Ereuz ein
SIergerniS, ein ©egenftanb beS paffes, ber ©eraeptung ; mir gläubige
©prüften aber, fdpreibt St. ©autuS im ©riefe an bie ©alater, muffen
unS rüpraen im fireuz unfereS £>errn gefuS ©priftuS, in melcpem ift
unfer £»cil, unfer fiebern unb unfere Sluferftepung. ©tit biefen Korten
beginnt bie Kiripe bie pl. ©teffe am gefte ^reujauffinbung unb ®reuz=
erpöpung. SIuS biefer glaubenSftarfen Ueberzeugung perauS finb opne
Smeifct auep bie ©ittgänge entftanbem; in biefem ©tauben epren unb
berepren mir baS peilige Kreitz in ber Stircpe mie in unfern SBopnun=
gen unb pflanzen eS mit ©ertrauen auf unfere gelber unb ginnen zu
©erg unb Sat. SBir glauben an feine peilbringenbe unb fegenfpen=
benbe firaft. Söir pabeni fie im ©erlauf beS SommerS mieber reieplirp
erfaprem in fivauS unb £>of. SBie gnäbig finb mir boep1 bor Unmetter,
©lip unb .fiiagelfrplag berfepont geblieben, gn Sanfbarfeit tarnen
barum trop regnerifepem SBetter bie iiblicpien ©ittprozeffionem mit
menig SluSnapmen am geft Äreuzerpöpung nadp ©tariaftein. Sapl=
reidp! mürbe bie ©etegenpeit sum Saframcntenempfang benupt.

©eim fiaauptgottcSbienft mieS podpm. P. ©enebift ©iffig in feiner
©rebigt barauf pin, mie baS Kreits im alten ©unb ein Seidpen ber
Scpmacp gemefen unb ber Sob am Streuz, als bie enteprenbfte Strafe
gegolten pa'be. gm neuen ©unbe mürbe baS ®reuz burcp ben ®reu=
zeStob beS unenblirp peiligen ©ottmenfdpien sum Seidpen ber ©pre unb
beS SiegeS, ber ©nabe unb beS Segens, unb für ade ©täubigen1 ein
Seidpen froper Hoffnung unb opfermiliiger Siebe. Sie ©ar&foIge gefu
auf bem föniglidpen SSege beS peiligen JtreuzeS füprt fidper in ben
Gimmel. SSemt biep barum baS ®reuz brüeft, fdpau auf sum ©übe
beS ©efreuzigten, faffe ©tut unb ©ertrauen auf feine finlfe. ©r pat
fein S eben für unS pingegeben, bamit auep mir für ipn leben unb
fterben unb fo ©rben feineS ©eicpeS merben.

©aep ber leprreidpen ©rebigt zelebrierte podpm. £>err Setan unb
©farrer ©teil bon ©Hingen baS unblutige ®reuzopfcr. Dpne Steifet
pat eS allen Seilnepmern reiche ©naben bermittelt zu treuer ©acpfolge
beS ©efreuzigten. ©tit ber pl. SÜirdpe lafft unS immer mieber beten:
Stepe unS bei, o ®err, unfer ©ott, unb berteibige alte, tnelcpe bu ber
©creprung bcS peiligen ÄreuzeS erfreuen laffeft, mit immermäPrcnber
£ilfe. P- P- A.
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verficht auf die Verheißungen Gottes und die ewigen Güter und
damit der wahre Frieden. Wollen wir uns diesen sichern, müssen wir
wieder fleißig zum Rosenkranz greifen.

Vor ausgesetztem hochwürdigsten Gut dankte sodann die Gemeinde
für alle während des Jahres empfangenen Gnaden und Wohltaten;
sie bat inständig Jesus und Maria sowie den sel. Bruder Klaus um
weiteren Schutz und Segen. — Abends 5 Uhr hatten die Gemeinden
noch ihre besondere Psarrei-Andacht in der Gnadenkapelle. L. L. /V

Den Ungläubigen, Juden wie Heiden, war und ist das Kreuz ein
Aergernis, ein Gegenstand des Hasses, der Verachtung; wir gläubige
Christen aber, schreibt St. Paulus im Briefe an die Galater, müssen
uns rühmen im Kreuz unseres Herrn Jesus Christus, in welchem ist
unser Heil, unser Leben und unsere Auferstehung. Mit diesen Worten
beginnt die Kirche die hl. Messe am Feste Kreuzausfindung und
Kreuzerhöhung. Aus dieser glaubensstarken Ueberzeugung heraus sind ohne
Zweifel auch die Bittgänge entstanden; in diesem Glauben ehren und
verehren wir das heilige Kreuz in der Kirche wie in unsern Wohnungen

und pflanzen es mit Vertrauen auf unsere Felder und Fluren zu
Berg und Tal. Wir glauben an seine heilbringende und segenspendende

Kraft. Wir haben sie im Verlauf des Sommers wieder reichlich
erfahren in Haus und Hof. Wie gnädig sind wir doch vor Unwetter,
Blitz und Hagelschlag verschont geblieben. In Dankbarkeit kamen
darum trotz regnerischem Wetter die üblichen Bittprozessionen mit
wenig Ausnahmen am Fest Kreuzerhöhung nach Mariastein. Zahlreich

wurde die Gelegenheit zum Sakramentenempfang benutzt.
Beim Hauptgottesdienst wies hochw. Benedikt Bissig in seiner

Predigt darauf hin, wie das Kreuz im alten Bund ein Zeichen der
Schmach gewesen und der Tod am Kreuz, als die entehrendste Strafe
gegolten habe. Im neuen Bunde wurde das Kreuz durch den
Kreuzestod des unendlich heiligen Gottmenschen zum Zeichen der Ehre und
des Sieges, der Gnade und des Segens, und für alle Gläubigen ein
Zeichen froher Hoffnung und opferwilliger Liebe. Die Na^olge Jesu
auf dem königlichen Wege des heiligen Kreuzes führt sicher in den
Himmel. Wenn dich darum das Kreuz drückt, schau auf zum Bilde
des Gekreuzigten, fasse Mut und Vertrauen auf seine Hilfe. Er hat
sein Leben für uns hingegeben, damit auch wir für ihn leben und
sterben und so Erben seines Reiches werden.

Nach der lehrreichen Predigt zelebrierte hochw. Herr Dekan und
Pfarrer Moll von Ettingen das unblutige Kreuzopfer. Ohne Zweifel
hat es allen Teilnehmern reiche Gnaden vermittelt zu treuer Nachfolge
des Gekreuzigten. Mit der hl. Kirche laßt uns immer wieder beten:
Stehe uns bei, o Herr, unser Gott, und verteidige alle, welche du der
Verehrung des heiligen Kreuzes erfreuen lassest, mit immerwährender
Hilfe. ?- L-
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©S ift immer etm as £ersi.ge§, bicfe ®inbertoattfaürten im Perein

mit ben IB. SRnttern unb ©eelforgern. SSie ba§ $inb friißseitig sunt
^inbcrfrcunb, sum ^eilanb in bte SfircBe unb sum ©otteSbienft ge=
fußet raerben foïï, fo aucß su ben @nabemorten,bie im UmfreiS liegen,
um ißre ©ntfteßung unb Pebeutung ïennen unb fcßäßen su lernen.

©o famen am 17. DïtoBer, nacßmittagS 3 Ußr gegen 400 Einher
ber Pfarrei ©t. SInton Safe! mit ßocßto. .Sperrn Pfarrer Pîertc unb
feinen Pita rem fotoie einer frönen 3<u£)t Pîûtter su einer Wallfahrt
nad) SJcariaftein. 28oßt freuten fid) biete Einher BefonberS auf bie
fcßöne Paßnfaßrt burd) bie Berßftticßc Paturßracßt unb bas träft ige
„3oßig", aber ber Patotiner P. SßiSti seigte ben tSUnbern in feiner
StnfBracßc, bag bas nidjt ber £>außtstoed ber SBaEfaßrt fei, fonbent
ba§ Pcten. gßr tonnt unb foïït stoar aucß su £>aufe Beten, aßer Bier
Bat fiot) bie PtuttergotteS eine «Stätte crtoäßtt, too fie atte BefonberS
erhört, toetcße BertrauemSBoE su ißr Beten. Tarant finb aucf) toir ßic-
ßer gefommen, um su Beten, jcbeS für fid) unb feine StngeBörigen, bie
ließe Heimat, su Beten aucß für ben gricben ber SSelt. — 70iefe Stnrc=
gung tourbe ßraftifd) burcßgefüßrt in ber barauf folgenden StuSfeßung,
bie mit ©cBct unb ©efang umrahmt tourbe. SefuS but ficßer baS (MeBet

feiner SicBtingc gehört u. auf bie gürBitte PtarienS aucß fitter erßört.

Ter erfte ©eBtemBer=©onntag toar naeß einer BorauSgegangemen
ftürmifeßen, getoitterfeßtoangeren Pegeutoocßc Bereits ein fiißter .Ç>erBft=

tag mit unBeftänbigem SBetter. Unter biefen Umftänben Batte bie
Pitgersaßl Beim Pormittag§=©otteSbienft feßon merftieß aBgenommen.
Stuf Pacßmittag toar bie PfarrcitoaEfaßrt Bon Ton PoSco Safe! an=
gefagt. ®ommt fie ober tommt fie meßt? frug man fid). Pocß üßer
Ptittag fiel ein ftarter Stegen, bann aBer Befferte fid) baS SBetter unb
ber ßeßerste Pfarrer ©ngeter toagte eS unb gegen 300 feiner treuen
©cßäftein feßtoffen fidö1 ißm an. ©ttoaS bor 3 Ußr sogen bie Pilger-
unter fcicrlidiem ©toefengetäute in bie Pafitita unferer SB. grau Born
(Stein ein, Begrübt Born ©teïïbertreter be§ ßocßto. P. ©ußerior. ©leid)
barauf fangen bie PatreS Penebiftiner bie ©onntagSbefßer. Tann
Beftieg ber Staßusinerßatcr StoBiaS aus bem Mofter Tornacß bie banset
su einem auftlärenben Trofnuort.

Piele Ptenfcßem, fo füßrt er unter anberem auS, finb an gcfuS,
bem ©rtöfer ber SSett irre getoorben, toeil fie baS Proßßctentoort Bon
feiner unßetannten .£>erfunft fatfeß Berftanben unb fieß an feiner 9Put=
ter geftojjen ßaBen. Ratten fie bie Pîutter gefu fetBft um Slustunft
geBeten, fie ßatte ißnen fidjern Stuffdßtuf; gegeben üBer alle 3toeifet unb
©rBtoicrigtcitcn. £)eute nodj irren biete Pîenfdjen üßer ben 2Better=
löfer unb gar Biete ©ßriften ftören fieß an ©Ott unb feiner ©ercd)tig=
!eit Bei belt Seiben unb £>cimfud)imgen, bie üßer fie ßcrcinßrccßen.

P. P. A.
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Es ist immer etwas Herziges, diese Kinderwallfahrten im Verein
mit den lb. Müttern und Seelsorgern. Wie das Kind frühzeitig zum
Kinderfreund, zum Heiland in die Kirche und zum Gottesdienst
geführt werden soll, so auch zu den Gnadenorten, die im Umkreis liegen,
um ihre Entstehung und Bedeutung kennen und schätzen zu lernen.

So kamen am 17. Oktober, nachmittags 3 Uhr gegen 400 Kinder
der Pfarrei St. Anton Basel mit hochw. Herrn Pfarrer Merke und
seinen Vikaren sowie einer schönen Zahl Mütter zu einer Wallfahrt
nach Mariastein. Wohl freuten sich viele Kinder besonders auf die
schöne Bahnfahrt durch die herbstliche Naturpracht und das kräftige
„Zobig", aber der Palatiner ü. Wisli zeigte den Kindern in seiner
Ansprache, daß das nicht der Hauptzweck der Wallfahrt sei, sondern
das Beten. Ihr könnt und sollt zwar auch zu Hause beten, aber hier
hat sich die Muttergottes eine Stätte erwählt, wo sie alle besonders
erhört, welche vertrauensvoll zu ihr beten. Darum sind auch wir hie-
her gekommen, um zu beten, jedes für sich und seine Angehörigen, die
liebe Heimat, zu beten auch für den Frieden der Welt. — Diese Anregung

wurde praktisch durchgeführt in der darauf folgenden Aussetzung,
die mit Gebet und Gesang umrahmt wurde. Jesus hat sicher das Gebet
seiner Lieblinge gehört u. auf die Fürbitte Mariens auch sicher erhört.

Der erste September-Sonntag war nach einer vorausgegangenen
stürmischen, gewitterschwangeren Regen-Woche bereits ein kühler Herbsttag

mit unbeständigem Wetter. Unter diesen Umständen hatte die
Pilgerzahl beim Vormittags-Gottesdienst schon merklich abgenommen.
Auf Nachmittag war die Pfarreiwallfahrt von Don Bosco Basel
angesagt. Kommt sie oder kommt sie nicht? frug man sich. Noch über
Mittag fiel ein starker Regen, dann aber besserte sich das Wetter und
der beherzte Pfarrer Engeler wagte es und gegen 300 seiner treuen
Schäflein schloffen sich ihm an. Etwas vor 3 Uhr zogen die Pilger
unter feierlichem Glockengeläute in die Basilika unserer Lb. Frau vom
Stein ein, begrüßt vom Stellvertreter des hochw. Superior. Gleich
darauf sangen die Patres Benediktiner die Sonntagsvesper. Dann
bestieg der Kapuzinerpater Tobias aus dem Kloster Dornach die Kanzel
zu einem aufklärenden Trostwort.

Viele Menschen, so führt er unter anderem aus, sind an Jesus,
dem Erlöser der Welt irre geworden, weil sie das Prophetenwort von
seiner unbekannten Herkunft falsch verstanden und sich an seiner Mutter

gestoßen haben. Hätten sie die Mutter Jesu selbst um Auskunft
gebeten, sie hätte ihnen sichern Aufschluß gegeben über alle Zweifel und
Schwierigkeiten. Heute noch irren viele Menschen über den Welterlöser

und gar Viele Christen stören sich an Gott und seiner Gerechtigkeit
bei den Leiden und Heimsuchungen, die über sie hereinbrechen.

-O
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äöürbert fie fiep im ©eüct cm SJÎaria mcuöen unb fie um 9ïat fragen
unb ihre Schreit unb ipr äkifpiel beherzigen unb befolgen, fie mürbe
it)nen leicfjt über alte ©d)toierig!eiten binmeghclfen sur ©itaöe unb
3um ^rieben Des tperzenb. SJiit biefem Vertrauen fommt itjr Pilger
sur ©naöenmutter, tragt ifir euere Stntiegen bor unb fie bat für alte
ein tperz boïï Siebe unb eine £anb bob ©egen.

Stuf baê auê bem Seben unb fûrë Seben gefproebene ©otteêmort
ftanb ber hofbto. ©tabtpfarrer fetbft ber Stuêfebung bed Stberbeitigften
bor. 3u Süßen Sefu berricptete er mit feiner ©emeinbe berfc^iebene
©cbete für abgemeine unb befortbere Stntiegen ber Pfarrei unb ber
•ftirdye. Stach einem fetertidjen „©antum ergo" bed tobt. ffSfarreicpored
fpenbete Sefud aben feinen botfenpriefterließen ©egen,. ben abe mit
herzlichem ©anf empfingen.

Stach einer ïursen 93erpftegungdpaufe hielt ber fmcfjm. Sir. Pfarrer
mit feinen fßfarrfinöern noeb eine befonbere $farret=2htbacht in ber
©nabentapebc, bie ©nabenmutter grüßenb unb bic ganse tßfarrei
ihrem mütterlichen ©ebuß empfebtenb. P. P. A.

Hali) sie Is aallein MUlf

SBer baben möcbt' ftets guten SRut. ber nebme beut' 12 Gtüche fietji oor:

3um er ft en: Sen £eilanb redjt berglicb- 3U lieben,
mit SBiffen unb SBibeni i'bn nie 311 betrüben.

3um 3roeiten: Sem Stäcbften in jeglichen Singen,
mit Dtat unb Sat Sroft unb §ilfe 31t bringen.

3um britten : 3n fdpoeren unb fcbmerpollen Sagen,
ein hinblictjee „Sgerr, raie bu roillft!" 31t fagen.

3'um oierten ©ebon. gleich beim Erroe.cben am SRorgen,
im:4)Mf3®fV©cbet für bie Seete 311 forgen.

3 u m fünften: 3ur Strbeit fid) frifd) 31t begeben,
unb öfters sum Rimmel bas fôer3 311 erbeben.

3 u m f e ci) ft c n : Sas hleinfte SBerh fo 31t oerrid)ten
als märe es für ©ott nur, für SDtenfcben mit nidjten.

3 um fiebten: SItit jebem in grieben 311 leben,
31t butben, 31t febmeigen unb gern 3U oergeben.

3um ad) ten: ©ein 3 d) ftets mit Süßen 311 treten,
Surd) ftitles Ertragen, bureb Süßen unb Seien.

3 u m neunten: Sei allem an's Enbe 311 benhen,
fid) nie roegen seitlicher Singe 3U hränben.

3«m sehnten: Stecht oiel auf bie ^eiligen 311 blieben,
gleich tiefen bie Seele mit Sugenöen 3u fcbmüchen.

3 u m elften: Ein heiliges Sieb oft 31t fingen,
fid) auf ben Sönen sum tpimmel 3U fdjmingen.

3um 3 ro ö I f t e n : Sid) täglich auf's Sterben 31t freuen,
für ©ott unb ben §imm&I hein Opfer 3U fdjeuen.

Stimm biefe 3roölf Striche täglich' bir oor,
unb üb' fie — ftets baft bu bann guten SSumor. SR. Ä. St.
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Würden sie sich im Gebet an Maria wenden und sie um Rat fragen
und ihre Lehren und ihr Beispiel beherzigen und befolgen, sie würde
ihnen leicht über alle Schwierigkeiten hinweghelfen zur Gnade und
zum Frieden des Herzens. Mit diesem Vertrauen kommt ihr Pilger
zur Gnadenmutter, tragt ihr euere Anliegen vor und sie hat für alle
ein Herz voll Liebe und eine Hand voll Segen.

Auf das aus dem Leben und fürs Leben gesprochene Gotteswort
stand der hochw. Stadtpfarrer selbst der Aussetzung des Allerheiligsten
vor. Zu Füßen Jesu verrichtete er mit seiner Gemeinde verschiedene
Gebete für allgemeine und besondere Anliegen der Pfarrei und der
Kirche. Nach einem feierlichen „Tantum ergo" des löbl. Pfarreichores
spendete Jesus allen seinen hohenpriesterlichen Segen, den alle mit
herzlichem Dank empfingen.

Nach einer kurzen Verpflegungspause hielt der hochw. Hr. Pfarrer
mit seinen Pfarrkindern noch eine besondere Pfarrei-Andacht in der
Gnadenkapelle, die Gnadenmutter grüßend und die ganze Pfarrei
ihrem mütterlichen Schutz empfehlend.

Wer haben möcht' stets guten Mut. der nehme heut' 12 Stücke sich vor:

Zum ersten: Den Heiland recht herzlich zu lieben,
mit Wissen und Willen ihn nie zu betrüben.

Zum zweiten: Dem Nächsten in jeglichen Dingen,
mit Rat und Tat Trost und Hilfe zu bringen.

Z u m d ritten: In schweren und schmerzvollen Lagen,
ein kindliches „Herr, wie du willst!" zu sagen.

Zum viertenSchon.gleich beim Erwachen am Morgen.
im heißmi" Gebet für die Seele zu sorgen.

Zum fünften: Zur Arbeit sich frisch zu begeben,
und öfters zum Himmel das Herz zu erheben.

Zum s e ch sten: Das kleinste Werk so zu verrichten
als wäre es für Eott nur, für Menschen mit Nichten.

Zum siebten: Mit jedem in Frieden zu leben,
zu dulden, zu schweigen und gern zu vergeben.

Zum achten: Sein I ch stets mit Füßen zu treten.
Durch stilles Ertragen, durch Büßen und Beten.

Zum neunten: Bei allem an's Ende zu denken,
sich nie wegen zeitlicher Dinge zu kränken.

Zum zehnten: Recht viel auf die Heiligen zu blicken,
gleich diesen die Seele mit Tugenden zu schmücken.

Zum elften: Ein heiliges Lied oft zu singen,
sich auf den Tönen zum Himmel zu schwingen.

Zum zwölften: Sich täglich auf's Sterben zu freuen,
für Gott und den Himmel kein Opfer zu scheuen.

Nimm diese zwölf Stücke täglich dir vor,
und üb' sie — stets hast du dann guten Humor. M. K. V.
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îcr ©efietëfreussug bom 4. ©ftoßer rief in bem einen urtb anberu
ÇjSitQer eigene ©rinnernngen m a ci). gn ©iariaftein Beten nnb Büßen
biete Cßferfeeten, um bie SßüßtarBeit ber ©otttofen, biefer auégcfpro=
dienen geinbe ber Sirene nnb beë ©taateë 51t bereitetn nnb ißre 33e=

feßrung su erfleßen. tînb maê gefeßaß bor genau 70 gaßren mit
©Iariaftein? SBaren feine ©löneße and) ftaatë= unb firmenfeinblicße
©temente, baß man ißnen ißr Eigentum toeggenommen unb fie in
bie grernbe bertrießen Bat? gebet- maßre ©eßmeiser unb feber
reeßt bentenbe ©lenfdß berurteitt ben Beutigen SBeltfrieg mit bem
©reuet ber ©ermüftung unb ber ©ernießtung fo Bieter foftßarer ©len=
fcßienteßen unb &u[turnerte ; er bernrteitt biefeë Xreißen ats eine
©eßanbe unb ©eßmaeß für bie biet geßriefene moberne Kultur unb 3iüi=
tifation. SBer fonfequent bentt, muß aucB baê Itnrecßt bon 1874 bcr=
urteilen unbmünfeßen, baß eê Batb möglicßft gut gemaeßt unb jene atte
Äutturftätte in neuer ©tüte erfteße jitm Segen beê Sanbeê unb ©otfe?.

gn ©Iariaftein Betet baê gläubige ©otf mit ben Gütern beë £>eitig=
turns, auf baß- Stuße unb Crbnung, griebe unb SBoßtergeßen im Sanbe
ßerrfeße unb aller Sßelt gxrteit merbe. 3u biefem gmeefe Beten unb-
Büßen, arbeiten unb oßfern atte Möfter ber ganzen SBelt. ©ie motten
nidßt Btoß ißre ©litgtieber gtücfticß matßien, fonbern aueß bie ©litmen-
feßen, mie e» ber SBettertöfer moltte. ©r tarn in fein (Eigentum, su
feinem ©otfe, um e§ sit ertöfen unb gtücfticß su maeßen. Slßer bie1 ©ei=
nigen naßmen ißn nießt auf su ißrem Untergang unb ©erberßen; mer
ißn aßer aufnaßm, bem ift £>eit unb ©egen, ©tücf unb g rieben miber=
faßten.

Sin biefen teßten ©ebanten fnüßfte ber ßocßmürbtgfte ©rebiger,
Slßt ©afitiuë, nacßmittag§ an, inbem er bie ©itger ßinmieä auf bie
britte greubenguette ©larienê, auf bie ©eßitrt beê gefuëfinbeë unb bie
©lutter freuben ©larienë. ©roßmütig ßat ©laria fa gefugt sur ©lut=
terfeßaft bcë SBettertôferê unb nun ßat fie ißn geboren. SBenn feßon
eine febc eßrifttieße SJcutter fieß freuen barf unb fott üßer bie ©eßurt
eineë bon ©Ott gefeßenften ®inbe§, um mie biet meßr burfte ©caria
fitß freuen üßer ißr Ißinb, ba§ meßt ein gemößnticßeä ©lenfcßenfinb
mar, fonbern ber menfeßgemorbene ©oßn ©otteë, ber SSettertöfer
®iefeë SÜttb barf fie ißr eigen nennen, e§ ließfofen unb ßftegen. SBetdße

greube! Sßetcßes! ©tücf! ©ie meiß, biefeê Jïinb ift gefommen, su
fueßen unb feiig su maeßen alte ©lenfcßen, bie guten SBittenè finît, ©oft
fie fieß barüBer nießt freuen?

Stn biefer greube fann jebe eßrifttieße ©lutter teitßaßen, menn fie
bem gcttgemottten ffiinberfegen feine .jünberniffe feßt unb bem .fîinb baë
Seßeit feßenft. ©ie mirb naeß be§ Stßoftets SBort ißr .Seit unb ©lücf
finben in ber SRutterfcßaft. Unb ift baê ^inb miebergeßoren auê bem
SBaffer ber Beiligen fraufe, ift eê für ©ott ersogen, arßeitet e§ für
©otteë ©ßre unb bat .Çieit ber ©eeten unb mirb ©rße beë .Çtimmelë,
mie fann unb barf fitß bann eine ©lutter freiten! Sleßnticß fann ein
Mofter fieß freuen, menn ißm bon ©ott neue ©litgtieber gefißenft mcr=
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Der Gebetskreu.zzna vom 4. Oktober rief in dem einen und andern
Pilger eigene Erinnerungen wach. In Mariastein beten und büßen
viele Opferseelen, um die Wühlarbeit der Gottlosen, dieser ausgesprochenen

Feinde der Kirche und des Staates zu vereiteln und ihre
Bekehrung zu erflehen. Und was geschah vor genau 70 Jahren mit
Mariastein? Waren seine Mönche auch staats- und kirchen feindliche
Elemente, daß man ihnen ihr Eigentum weggenommen und sie in
die Fremde vertrieben hat? Jeder wahre Schweizer und seder
recht denkende Mensch verurteilt den heutigen Weltkrieg mit dem
Greuel der Verwüstung und der Vernichtung so vieler kostbarer
Menschenleben und Kulturwerte; er verurteilt dieses Treiben als eine
Schande und Schmach für die viel gepriesene moderne Kultur und
Zivilisation. Wer konsequent denkt, muß auch das Unrecht von 1874
verurteilen' und wünschen, daß es bald möglichst gut gemacht und jene alte
Kulturstätte in neuer Blüte erstehe zum Segen des Landes und Volkes.

In Mariastein betet das gläubige Volk mit den Hütern des Heiligtums,

auf daß' Ruhe und Ordnung. Friede und Wohlergehen im Lande
herrsche und aller Welt zuteil werde. Zu diesem Zwecke beten und
büßen, arbeiten und opfern alle Klöster der ganzen Welt. Sie wollen
nicht bloß ihre Mitglieder glücklich machen, sondern auch die Mitmenschen,

wie es der Welterlöser wollte. Er kam in sein Eigentum, zu
seinem Volke, um es zu erlösen und glücklich zu machen. Aber die
Seinigen nahmen ihn nicht auf zu ihrem Untergang und Verderben; wer
ihn aber ausnahm, dem ist Heil und Segen, Glück und Frieden
widerfahren.

An diesen letzten Gedanken knüpfte der hochwürdigste Prediger,.
Abt Basilius, nachmittags an, indem er die Pilger hinwies auf die
dritte Freudenguelle Mariens, auf die Geburt des Jesuskindes und die
Mutterfreuden Mariens. Großmütig hat Maria ja gesagt zur
Mutterschaft des Welterlösers und nun hat sie ihn geboren. Wenn schon
eine jede christliche Mutter sich freuen darf und soll über die Geburt
eines von Gott geschenkten Kindes, um wie viel mehr durfte Maria
sich freuen über ihr Kind, das nicht ein gewöhnliches Menschenkind
war, sondern der menschgewordene Sohn Gottes, der Welterlöser!
Dieses Kind darf sie ihr eigen nennen, es liebkosen und Pflegen. Welche
Freude! Welches Glück! Sie weiß, dieses Kind ist gekommen, zu
suchen und selig zu machen alle Menschen, die guten Willens sind. Soll
sie sich darüber nicht freuen?

An dieser Freude kann jede christliche Mutter teilhaben, wenn sie
dem gottgewollten Kindersegen keine Hindernisse setzt und dem Kind das
Leben schenkt. Sie wird nach des Apostels Wort ihr Heil und Glück
finden in der Mutterschaft. Und ist das Kind wiedergeboren aus dem
Wasser der heiligen Taufe, ist es für Gott erzogen, arbeitet es für
Gottes Ehre und das Heil der Seelen und wird Erbe des Himmels,
wie kann und darf sich dann eine Mutter freuen! Aehnlich kann ein
Kloster sich freuen, wenn ihm von Gott neue Mitglieder geschenkt wer-
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ben, bie burd) i£)r SeBen unb SBirfeu bent Drbeit unb ber Etrdje sur
©ßre unb sunt Segen gereidjen. — SRöge bie ©nabenmutter Bom Stein
iBrern &'loftctl foldje sitfüBren. —

* **

©ine neue große Quelle ber greube erfcßloß fid) SJtaria, alê bie
SBeifen auè bent SRorgenlanbe, bie Vertreter ber £>eibenWelt, sur Sln=
Bietung beë ©Briftfônigë nacß SBetß (eBem fanten, ®iefeë freubige ©r=
cigniê fcEiilberte ber ßoBe fßrebiger feinen SuBörern ant 8. Stobemßer.
SBar audj bie ^Beteiligung biefeê ®reussugeê infolge ber SBerfdjicBung
eine weniger saBlreidje, fo tonnte fie bod) Beliebigen int £>inB(id auf
ba§ ftürmifd)e ^Regenwetter. SicBer freute fid) SRaria üBer bie großen
CBfcr ber treuen Seelen, Wie fie ficB einft über bie Oßfer ber SBeifen
gefreut. SSäßrenb ber ®önig -èerobeë unb bie ganse ©tobt Serufalem
erfcßralen üBer bie ©eBitrt beë netten .ftônigè ber Suben, freute fid)
33etßIeBem unb freute fid) ttRaria, bie SRutter Sefu, Wiel fie gtauBtc,
baß iBr Äinb ber Soßn beë SltterBödjften fei, ber getommen, S3arntBer=
Sigfeit su üBien an allen ©enerationen. gefommen alê ein Sidjt sur
©rleudjtung ber Reiben unb sur S3erBerrIid)ung beë SMfeê Sfrael.
SRarta Butte greube an ber SBelterlöfung unb ben bantit geretteten
großen Sdjaren Bon unfterBlidßen Seelen auè allen Gollern unb
Stationen.

Sin biefer greube tann ieber ©Brift teilBaßen, Wenn er mitBilft,
Seelen retten, Wie burd) eine gute MnberersieBung, burd) SBerïe ber
"StäcBftenlieBe unb ©arntßersigfeit, burd) ©eßet unb Sllmofen sur Un=
terftüßung ber £>eibenmiffionen. P. P. A.

Iura m (II mmg cl es ,.M. lia!! 1UIS=mfies im IDregent
SBic bie 33efißerin beë SdRoffeê „äfuBenWoBl" in biefenx Söriefe

mit fReçBt Bemerït, liegt eê auf flaffifd) altrömifcBem Soben unb Butte
sur Seit feiner SRontfortfcBen ©rBauer ben Stuect alê SSorWert sur
Skrteibigung ber S3urg auf bent SdjloßBerg (bem feßigen St. ©eB=

BarbëBerg, ba St. ©eBBarb in fener SSitrg baê Sidßt ber SBelt erßlidte)
unb ber unten burcBfiiBratben Straße su bienen. Sn ben ttrlunben
beë 14. SaBt'Bunbertê, in WelcBe Seit feine ©rBauung fatten biirfte,
Beißt ber Slnfiß „SSaBenBott", im SSoItêmunb Würbe ber Slamc seitWei=
tig „SSaumWott" auëgefbrocBen. Slad) einer alten UeBerlieferung
ftamme ber Stame bott SSaBo ober SSaBolenuê, einem SRöneße auè ber
Begleitung beë Bl. ©lauBenêBoten ©attuë. StadBbem baê ©d)loß
ôfterê feinen Befißer geWcäjfelt Butte, tarn eê an Mauê Bon Bittenßad),
Soßn beë öftcrreid)ifcBen Bogteê in Bregens. ©iefer ®lauê fd)rieß
fid) alê ©rfter 1509 föerr Bon BaBenBott. Sitter 8BaBrfcßeinttd)feit nad)
ift er ber ©rBauer beë Beute nod) fteBenben alten ©eBâubeê mit feinen
Sinnen; benn auf einer Säule sWifcßen ben genftern fanb ficß nod) su
SBeiseneggerê Seit, bor Bunbert Saßren sirta, bie 3aBrsaBl 1523 ein=
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ben, die durch ihr Leben und Wirken dem Orden und der Kirche zur
Ehre und zum Segen gereichen. — Möge die Gnadenmutter vom Stein
ihrem Kloster solche zuführen. —

Eine neue große Quelle der Freude erschloß sich Maria, als die
Weisen aus dem Morgenlande, die Vertreter der Heidenwelt, zur
Anbetung des Christkönigs nach Bethlehem kamen. Dieses freudige
Ereignis schilderte der hohe Prediger seinen Zuhörern am 8. November.
War auch die Beteiligung dieses Kreuzzuges iufolge der Verschiebung
eine weniger zahlreiche, so konnte sie doch befriedigen im Hinblick auf
das stürmische Regenwetter. Sicher freute sich Maria über die großen
Opfer der treuen Seelen, wie sie sich einst über die Opfer der Weisen
gefreut. Während der König Herodes und die ganze Stadt Jerusalem
erschraken über die Geburt des neuen Königs der Juden, freute sich

Bethlehem und freute sich Maria, die Mutter Jesu, wiel sie glaubte,
daß ihr Kind der Sohn des Allerhöchsten sei, der gekommen, Barmherzigkeit

zu üben an allen Generationen, gekommen als ein Licht zur
Erleuchtung der Heiden und zur Verherrlichung des Volkes Israel.
Maria hatte Freude an der Welterlösung und den damit geretteten
großen Scharen von unsterblichen Seelen aus allen Völkern und
Nationen.

An dieser Freude kann jeder Christ teilhaben, wenn er mithilft,
Seelen retten, wie durch eine gute Kindererziehung, durch Werke der
Nächstenliebe und Barmherzigkeit, durch Gebet und Almosen zur
Unterstützung der Heidenmissionen. U U

1 II lüvllll 1!I!I!Us igl'KK à>I'.

Wie die Besitzerin des Schlosses „Babenwohl" in diesem Briefe
mit Recht bemerkt, liegt es auf klassisch altrömischem Boden und hatte
zur Zeit seiner Montfortschen Erbauer den Zweck als Vorwerk zur
Verteidigung der Burg auf dem Schloßberg (dem jetzigen St. Geb-
hardsberg, da St. Gebhard in jener Burg das Licht der Welt erblickte)
und der unten durchführenden Straße zu dienen. In den Urkunden
des 14. Jahrhunderts, in welche Zeit seine Erbauung fallen dürfte,
heißt der Ansitz „Babenboll", im Volksmund wurde der Name zeitweilig

„Baumwoll" ausgesprochen. Nach einer alten Ueberlieferung
stamme der Name von Babo oder Babolenus, einem Mönche aus der
Begleitung des hl. Glaubensboten Gallus. Nachdem das Schloß
öfters seinen Besitzer gewechselt hatte, kam es an Klaus von Villenbach,
Sohn des österreichischen Vogtes in Bregenz. Dieser Klaus schrieb
sich als Erster 1509 Herr von Babenboll. Aller Wahrscheinlichkeit nach
ist er der Erbauer des heute noch stehenden alten Gebäudes mit seinen
Zinnen; denn auf einer Säule zwischen den Fenstern fand sich noch zu
Weizeneggers Zeit, vor hundert Jahren zirka, die Jahrzahl 1523 ein-
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gegraben unb cbenfo auf einer Xürc aufgemalt, ©in fbäterer ©eftber,
Sunfer Äonrab SJierfer bon ©atsbeim, gab baë ©d;tofs anno 1591 bem
©racmcnftratenferftoftcr SBeifjenau bei Stabenëburg, unb biefeë trat
eë im Sabre 1602 an baë bamalige ©enebiftinerftofter bon SJtebrerau
ab. Sebtereê benübte bie sum ©cbtoff gebörenbe ©taltung sur ©in=
ftcttung beë Slthentoiebeë im ©Unter unb gab baë ©cblofj mit einem
©tüd ©oben an ©auerêteute sum Sehen. ©ei Stufbcbung beë ge=
nannten Mcfierë sur 3cit ber ©äfutarifation im Sabre 1806 ging eë

suerft in ben ©efib beë Sterarë über, unb 1833 eineë getoiffen ©coining.
Sut Sabre 1842 mar bon SBürsburg ©aron ©rnft bon ©öttnib,

Kämmerer unb t. f. SDtajor à ta ©uite mit feiner gamitie nach ©rc=
gens gesogen unb batte sunächft baë ©djloff Stiebenburg, bamatê in
©auernbänben befinbtich unb in fchtechtem guftanb erhalten, fäufticb
an fieb gebracht, ©r tiefj eë mieber berfteften unb bcmobnte eë bann
bië 1853, in metchem Sabr er eë an bie grauen born £>tgft. fersen
Sefu bon ^iensbeim im ©tfafs berïaufte. Sm fotgenben Sabre taufte
er fidj bafür baë borgenannte Heinere ©chtofj „©abenmobt" bon
©chitting, tief? eë ertueitern unb beinahe böttig neu unb gefebmadbott
umbauen, $u ©eginn biefeê Sabûbunbertë befanb eë fid), boie oben
bemertt, im ©efib feiner Xocbter Slbete bermäbtte gib=©ibbon.

SSaë „©abenmobt" gons befonberê bem SJÎariafteiner ^onbent
Sur ©rünbung einer neuen .£>eimftätte embfabt, mar nicht nur feine
fdjönc, auëficbtêreicbe Sage, fonbern beffen firhengefhidjttiche ©ebeu=
tung. ©Sic bereits angebeutet, erbebt fieb fiibmeftticb bom ©chtofs baë
Defcnomicgebäube. Stuf bem ©runbe beëfetben erhob fieb einft burd)
Sabrbnnberte ein ben ©emobnern beë Sanbeë ûberauë teureë, bod)1
berebrteë Heiligtum, gemeibt bem ©cbächtniffe ber erften ebrifttidjen
©taubeneboten ber ©labt unb Umgebung bon ©regens: bie Strebe
sum ,,©t. ©attenftein". Stn biefe ©tätte bertegt bie Uebertiefernng,
ber auch bie gefdjichftiche gerfebung beipflichtet, bie Stiebertaffung unb
ben Stufentbatt ber Stpoftct Sttemanienë, ©t. Kolumban unb ©attuë,
mäbrenb ihrer breijäbrigen Jatigfeit in ©regens (610—613), fomit
bie erfte ftöfterliche Stiebertaffung auf beutfebem ©oben. Turd) Sabr=
buubcrte ümrb hier befonberê baë Stnbenfen an ben ht- ©attuë in
©bren gehalten, bië bor sirfa banbert Sahnen burd) SJiachtfprucb einer
pietäftofen ©ureaufratie bie Sircbe bem Stbbrud) überantmortet unb
bamit baë Stnbenfen an ben Zeitigen an biefer btftorifcben ©tätte
grôfetenteitë ber ©ergeffenbeit preiëgegeben mürbe, ^oeb burd) bie
Stiebertaffung beë SSÎariafteiner ^onbenteë in unmittelbarer Stäbe ber
berfdjmunbenen ^irdje, fottte auch bie ©rinnernng unb bamit bie ©er=
ebruitg biefeë SJtônchcê unb ©taubenëboten in ber gansen ©egenb
mieber aufgefrifcht unb neu belebt merben.

Um baë Sähe 590 hatte ber bf- SStoncb SMumban mit stoötf ©c-
fäbrten, barunter fein ©djiiter ©t. ©attuë baë étoffer ©angor auf
feiner irifeben ,Ç>eimatinfet ©rin üertajfen, fam nach' granfreid). grün=
bete in ©urgunb bie Kl öfter Slnegrap, gontaine unb baë am ©übmeft-
abbang ber ©ogefen getegene berühmte Jïtofter su Sureuit. Stach sümn-
sigfäbrigem Stufentbatt bafetbft burch bie Satrigen ber berüchtigten
Königin ©runebitbië bertrieben, fam er mit feinen ©enoffen über
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gegraben und ebenso auf einer Türe aufgemalt. Ein späterer Besitzer,
Junker Konrad Merker von Balzheim, gab das Schloß anno 1591 dem
Pracmonstratenserkloster Weißenau bei Ravensburg, und dieses trat
es im Jahre 1692 an das damalige Benediktinerkloster von Mehrerau
ab. Letzteres benutzte die zum Schloß gehörende Stallung zur
Einstellung des Alpenviehes im Winter und gab das Schloß mit einem
Stück Boden an Bauersleute zum Lehen. Bei Aufhebung des
genannten Klosters zur Zeit der Säkularisation im Jahre 1896 ging es

zuerst in den Besitz des Aerars über, und 1833 eines gewissen Schilling.
Im Jahre 1842 war von Würzburg Baron Ernst von Pöllnitz,

Kämmerer und k. k. Major à la Suite mit seiner Familie nach Bre-
genz gezogen und hatte zunächst das Schloß Riedenbnrg, damals in
Bauernhänden befindlich und in schlechtem Zustand erhalten, käuflich
an sich gebracht. Er ließ es wieder herstellen und bewohnte es dann
bis 1853, in welchem Jahr er es an die Frauen vom Hlgsi. Herzen
Jesu von Kienzheim im Elsaß verkaufte. Im folgenden Jahre kaufte
er sich dafür das vorgenannte kleinere Schloß „Babenwohl" von
Schilling, ließ es erweitern und beinahe völlig neu und geschmackvoll
umbauen. Zu Beginn dieses Jahrhunderts befand es sich, wie oben
bemerkt, im Besitz seiner Tochter Adele vermählte Fitz-Gibbon.

Was „Babenwohl" ganz besonders dem Mariasteiner Konvent
zur Gründung einer neuen Heimstätte empfahl, war nicht nur seine
schöne, aussichtsreiche Lage, sondern dessen kirchengeschichtliche Bedeutung.

Wie bereits angedeutet, erhebt sich südwestlich vom Schloß das
Oekcnomiegebäude. Auf dem Grunde desselben erhob sich einst durch
Jahrhunderte ein den Bewohnern des Landes überaus teures,
hochverehrtes Heiligtum, geweiht dem Gedächtnisse der ersten christlichen
Glaubensboten der Stadt und Umgebung von Bregenz: die Kirche
zum „St. Gallenstein". An diese Stätte verlegt die Ueberlieferung,
der auch die geschichtliche Forschung beipflichtet, die Niederlassung und
den Aufenthalt der Apostel Alemaniens, St. Kolumban und Gallus,
während ihrer dreijährigen Tätigkeit in Bregenz (619—613), somit
die erste klösterliche Niederlassung auf deutschem Boden. Durch
Jahrhunderte ward hier besonders das Andenken an den hl. Gallus in
Ehren gehalten, bis vor zirka hundert Jahren durch Machtspruch einer
pietätlosen Bureaukratie die Kirche dem Abbruch überantwortet und
damit das Andenken an den Heiligen an dieser historischen Stätte
größtenteils der Vergessenheit preisgegeben wurde. Doch durch die
Niederlassung des Mariasteiner Konventes in unmittelbarer Nähe der
verschwundenen Kirche, sollte auch die Erinnerung und damit die
Verehrung dieses Mönches und Glaubensboten in der ganzen Gegend
wieder aufgefrischt und neu belebt werden.

Um das Jahr 599 hatte der hl. Mönch Kolumban mit zwölf
Gefährten, darunter sein Schüler St. Gallus das Kloster Bangor auf
seiner irischen Heimatinsel Erin verlassen, kam nach Frankreich, gründete

in Burgund die Klöster Anegray, Fontaine und das am Südwestabhang

der Vogesen gelegene berühmte Kloster zu Lurenil. Nach
zwanzigjährigem Aufenthalt daselbst durch die Jntrigen der berüchtigten
Königin Brunehildis Vertrieben, kam er mit seinen Genossen über
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SRains in bie ©cptoeis, too ipm bann ein ^rieftet namens SSittimar su
Strbon bie jenfeitë beë Sobenfeeê gelegene ©egenb be§ alten „Sri.gan=
tium" (Sregens) sur SRiffionierung empfapt. ®ie Umgebung jener
bamals serftörten ©tabt freien ipm tuegen iprer grudptbarteit unb
iprer buret) ben See unb bas ©ebirge gefepäpten Sage für eine ftöfter=
tiepe SÜebertaffung fepr geeignet.

Salb naep ibrer Slntunft bafelbft bitten bie SRiffionäre botte ©e=
tegenpeit sur Sertünbigung ber ©taubenëbotfcpaft. 3n biefer ©egenb
pauften feit anbertpatb bis Sinei 3faprpunberten bie peibnifcpien Stte=

mannen, bie pier in baê römifepe ©ebiet eingebrodjen unb bie 3tömer=
ftabt Srigantium erobert unb serftört batten. Unter ipnen mopntert
noep ein fReft ber unterioorfenen römifepen Schotterung mit ©rinne=
rungem an ba§ ©priftentum. S3ei Sin tag eines beibnifeben @ötter=
fefteé, bas bie Sebölterung in einem Stempel feierte, ber friiper ein
djeifttiepes ©otteepaus getoefen, unb bon ben Stiemannen in eine peib=
nifepe Äulttt-rftätte umgemanbett ioorben mar, begannen bie ©taubens=
boten ibre apoftotifcpe Xätigfeit. Stuf Sefept bes> Stbteë Kolumban
prebigte nun ©aïïuê in 'ber Sanbeêfpracpe mit fotepem (frfolg, bag er
eä maßen tonnte, bie ©öpenbilber bafelbft im Stngeficbt ber ftaumen=
ben SRenge umsuftürsen unb su sertrümmern unb bie Ueberrefte in
ben naben See su toerfen. ©in êfeit bes Sotteê, toopt bie romanifepen
Semobner, bie fid) nod) dpriftlicpe ©rinnerungen betoaprt batten, be=

febrten fid), mäprenb ber gröbere, jcbenfaïïê ber atemannifepe Sotf§=
teil, tropig im .fbeibentum berparrte. Kolumban toeipte nun baë pro=
fanierte Äircplein, in baê er SRetiquien ber pt. Sluretia niebertegte,
toieber für ben cbriftlicben ©otteëbienft ein. Sn einiger ©ntfernung
bon biefem ©ottespauë bauten fid) nun Kolumban unb feine @efäpr=
ten einsetne Kütten ober fetten; eê felber bitbete bann ben SRitteü
bunft biefer erften ftöftertietjen Stiebertaffung in Srigantium
(Sregens). Scebft ©attuê treib bie ©efepiepte nod) anbere Segteiter be§ pt.
Kolumban beim fRamen su nennen, nämtiep: ©uftafiuë, ein graute,
fpäter Stbt bon Suxeuit; Stttata, bon bornepmer burqunbifdjer SI6=

ftammung, fpäter Stbt bon Sobbio; ©bagnoalb (ber fRame Hingt
fräntifcp), fpäter Sifcpof bon Saon in granfreiep; ©igiëbert (ober
©igibert) enttoeber fräntifeper ober angetfäcpfifcper Stbftammung, ber
bann im Sabre 614 baë £ to fter Tifentiê in ©raubünben grünbete.

Taë Steiben biefer fremben Crbensutänner unb SRifffionäre ant
Sobeufeegeftabe mar teiber niept bon langer ®auer, ba infolge ber
©cplacpt bon 3ütpicp 612, gans Stuftrafien unb bie Sobenfeegegenb in
bie ©ematt tTpcoôericpê II., ©ntet ber obgenannten rad)fiid)tigen
Königin Srunepitbe fiel, bie Kolumban unb feine ©efäprten auë Supeuit
bertrieben butte, t£a Kolumban auep pier iprer fRacpe aitêgefept mar,
entfeptop er fid) bie ipnt lieb gemorbene ©egenb su bertaffen unb fid)
um ein anberei Strbeitsfetb umsufepen. SSäprenb er naep Sobbio in
Seerbitalien sog, mopin ipn bie SRitbürger begleiteten, sog ber ertrantte
©aïïuë nadp Strbon unb legte bann im ©üben biefer Drtfcpoft, am
Ufer ber ©teinad), ben ©runbftein sum berüpmten Ätofter ,,©t.
©atten."

(5yort|etiung folgt.)
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Mainz in die Schweiz, wo ihm dann ein Priester namens Willimar zu
Arbon die jenseits des Bodensees gelegene Gegend des alten „Brigantium"

(Bregenz) zur Missionierung empfahl. Die Umgebung jener
damals zerstörten Stadt schien ihm wegen ihrer Fruchtbarkeit und
ihrer durch den See und das Gebirge geschätzten Lage für eine klösterliche

Niederlassung sehr geeignet.
Bald nach ihrer Ankunft daselbst hatten die Missionäre volle

Gelegenheit zur Verkündigung der Glaubensbotschaft. In dieser Gegend
hausten seit anderthalb bis zwei Jahrhunderten die heidnischen
Alemannen, die hier in das römische Gebiet eingebrochen und die Römer-
stadt Brigantium erobert und zerstört hatten. Unter ihnen wohnten
noch ein Rest der unterworfenen römischen Bevölkerung mit Erinnerungen

an das Christentum. Bei Anlaß eines heidnischen Götterfestes,

das die Bevölkerung in einem Tempel feierte, der früher ein
christliches Gotteshaus gewesen, und von den Alemannen in eine
heidnische Kultürstätte umgewandelt worden war, begannen die Glaubensboten

ihre apostolische Tätigkeit. Auf Befehl des Abtes Kolumban
predigte nun Gallus in der Landessprache mit solchem Erfolg, daß er
es wägen konnte, die Götzenbilder daselbst im Angesicht der staunenden

Menge umzustürzen und zu zertrümmern und die Ueberreste in
den nahen See zu werfen. Ein Teil des Volkes, Wohl die romanischen
Bewohner, die sich noch christliche Erinnerungen bewahrt hatten,
bekehrten sich, während der größere, jedenfalls der alemannische Volksteil,

trotzig im Heidentum verharrte. Kolumban weihte nun das
profanierte Kirchlein, in das er Reliquien der hl. Aurelia niederlegte,
wieder für den christlieb»n Gottesdienst ein. In einiger Entfernung
von diesem Gotteshaus bauten sich nun Kolumban und seine Gefährten

einzelne Hütten oder Zellen; es selber bildete dann den Mittelpunkt

dieser ersten klösterlichen Niederlassung in Brigantium
(Bregenz). Nebst Gallus weiß die Geschichte noch andere Begleiter des Hl.
Kolumban beim Namen zu nennen, nämlich: Eustasius, ein Franke,
später Abt von Luxeuil; Attala, von vornehmer burgundischer
Abstammung, später Äbt von Bobbio; Chagnoald (der Name klingt
fränkisch), später Bischof von Laon in Frankreich; Sigisbert (oder
Sigibert) entweder fränkischer oder angelsächsischer Abstammung, der
dann im Jahre 614 das Kloster Disentis in Graubünden gründete.

Das Bleiben dieser fremden Ordensmänner und Misssionäre am
Bodenseegestade war leider nicht von langer Dauer, da infolge der
Schlacht von Zülpich 612, ganz Austrasien und die Bodenseegegend in
die Gewalt Theuderichs II., Enkel der obgenannten rachsüchtigen
Königin Brunehilde fiel, die Kolumban und seine Gefährten aus Luxeuil
Vertrieben hatte. Da Kolumban auch hier ihrer Rache ausgesetzt war,
entschloß er sich die ihm lieb gewordene Gegend zu verlassen und sich

um ein anderes Arbeitsfeld umzusehen. Während er nach Bobbio in
Norditalien zog, wohin ihn die Mitbürger begleiteten, zog der erkrankte
Gallus nach Ärbon und legte dann im Süden dieser Ortschaft, am
Ufer der Steinach, den Grundstein zum berühmten Kloster „St.
Gallen."

^Fortsetzung folgt.)
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.osier- innil allfalirfs-Q.irooilL
2. Sept.: |>eute tnirb bas Safjräeit gelfalten fiii bie nerftorb. patres bes Ätofters.

(Segen Ifalb 10 Hlir tommt bie SBaltfatfrt ber 3ungfrauen*ftongregatioit
non 3ettjen mit §§. Sir- fiaube, ber nodf bie fît. SJteffe lieft.

3. Sept: Slntaglid) ber 1600jätjrigen Jubiläumsfeier ju Gtjren ber Ifl. Serena
fjalt SIbt SBafilius ini 3urgad> ein feiert. Sontififalamt unb nadfm. eine

geftprebigt. — Sjiefyer matlfalfrtet nadfm. bie tpfaxrei Don Sosco Safet,
tnorüber ein befonberer Sirtitel berietet'.

4.-7. Sept. fanben bie Gonnent=Gjeräitien ftatt.
5. Sept.: Stbt Safilius pit ein feiert. Kequiem für ben nerftorb. ftarbinaP

Staatsfetretär DJiaglione. — Ginige Äunfttjiftorifer befittjtigen bie Kei=

idfenfteinifdfe ftapette.
6. Sept.: 500 tpitger nehmen am ©ebetsfreusäug1 teil. Stbt Safilius prebigt über

bie jmeite fpeube SDlariens.
7. Sept.: Gine 5am. Diftel non Dtten feiert in 3Jîariaftein bie fitberne Sjocbjeit.
8. Sept.: Ktariä ©eburt. 3uf°ifle ber neuen SJÎiobilmadfung ift ber ©ottesbienft

fdjnoad) befurfjt. P. Kappel prebigt unb f>§. Subprior Jolfanncs

pit bas 1er it. Sfodjamt.
9. Sept.: Gin proteft. ßeper= unb fiefjrerinnenoerein befidfiigt Älofter u. ftirrffe.

10. Sept.: Stbenbs beginnen für 30 fjetren aus bem 3ura Gjerjitien unter £ei=

tung non §§. P. Sctjaff, roätfrenb 10 meitere Herren inegen 31iilitär=
bienft nipt erfdfeinen tonnten.

12. Sept.: Solbaten malen bas tnetge ft reus int toten gelb auf bas Dad) bes

ftirdfturmes jur 9Jïarfierung ber Sdfmeijergrenje.
14. Sept.: Sei regnerifcpm SBetter tarnen an ftreujerppng bie Sittgänge non

Dbermil, Xprtnit, Gttingen, SBitterstnil unb Stauen, roäpenb bie nä=

beren ausblieben. Die ißrebigt pelt P. Senebitt unb bas §opmt $£>.

Detan unb Sfatter ttJïlott.

15. Sept.: St m fjeft ber Sieben=Sdfmer3en fiiett P. Senebitt bas Stmt in ber Kei=

penfteinifpen ftapette.
16. Sept.: Gine ©ruppe Solbaten befiptigt unter jyülfrung non Stbt Safilius

ftitpe unb ftlofter.
17. Sept.: Stm Gibgen. Settag natf-men niete Solbaten, bie in ber Umgebung

©rensmacp ptten, am ©ottesbienft teil.
18.—21. Sept. fanb ein erfter fturs Sriefter=Gpersitien unter fieitung non P.

©regor fioofet ftatt, an rnetdfem 24 tfcdfun. §etren fip beteiligten.
20. Sept.: §§. SP Slum non ber ftlaratircp Safet madft mit einer ©ruppe

Sfarrünber eine 2Battfaf)rt 1)iefter u. getebriert babei felbft bie t)l. SJteffe.

23. Sept.: Das Jubelpaar Seat unb SJiarie Stntti-$abertpr feiert im Seifein
ber ftinber 3U Stiften ber ©nabenmutter bie fitberne Sfopgeit.

24. Sept.: Sforreimattfa^rt ber ©emeinbe Sinningen unter fieitung non §$. SP-
Kaft. Der Äirdfeudjor fang babei bas $od)amt, metdjes P. ©erman
jetebrierte, tnätirenb P. Senebitt bie Srebigt t)iett. — Kadfm. tarn bie
Sfarreitnaltfafrt non Keu-Sntfpmil, gefütfrt non $$. SP- ©tjrift. P.

Sttfanas fiiett babei bie Stebigt. Stbenbs 5 Utjr Ratten bie SfatreP
SImgetförigen nod) ifjre befonbere Stnbadft in ber ©nabenfapette.

26. Sept.: SP- S tum mad)t mit einer ©ruppe fyrauen unb SJiütter eine
SBattfafjrt unb tieft babei bie fjl. Slfeffe.
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2. Sept.: Heute wird das Jahrzeit gehalten für die verstarb. Patres des Klosters.
Gegen halb lg Uhr kommt die Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation
von Zeihen mit HH. Pfr. Laube, der noch die hl. Messe liest.

3. Sept: Anläßlich der 16ggjährigen Jubiläumsfeier zu Ehren der hl. Verena
hält Abt Vasilius in Zurzach ein feierl. Pontifikalamt und nachm. eins
Festpredigt. — Hieher wallfahrtet nachm. die Pfarrei Don Bosco Basel,
worüber ein besonderer Artikel berichtet.

4.-7. Sept. fanden die Convent-Exerzitien statt.
5. Sept.: Abt Vasilius hält ein feierl. Requiem für den verstorb. Kardinal-

Staatssekretär Maglione. — Einige Kunsthistoriker besichtigen die Rei-
chensteinische Kapelle.

6. Sept.: Svll Pilger nehmen am Gebetskreuzzug teil. Abt Vasilius predigt über
die zweite Freude Mariens.

7. Sept.: Eine Fam. Distel von Ölten feiert in Mariastein die silberne Hochzeit.
8. Sept.: Mariä Geburt. Zufolge der neuen Mobilmachung ist der Gottesdienst

schwach besucht. HH. L. Raphael predigt und HH. Subprior Johannes
hält das levit. Hochamt,

g. Sept.: Ein protest. Lehrer- und Lehrerinnenverein besichtigt Kloster u. Kirche,
lg. Sept.: Abends beginnen für 3g Herren aus dem Jura Exerzitien unter Lei¬

tung von HH. L. Schaff, während 10 weitere Herren wegen Militärdienst

nicht erscheinen konnten.
12. Sept.: Soldaten malen das weiße Kreuz im roten Feld auf das Dach des

Kirchturmes zur Markierung der Schweizergrenze.
14. Sept.: Bei regnerischem Wetter kamen an Kreuzerhöhung die Bittgänge von

Oberwil, Therwil, Ettingen, Witterswil und Blauen, während die
näheren ausblieben. Die Predigt hielt Venedikt und das Hochamt HH.
Dekan und Pfarrer Moll.

15. Sept.: Am Fest der Sieben-Schmerzen hielt L. Benedikt das Amt in der Rei-
chensteinischen Kapelle.

16. Sept.: Eine Gruppe Soldaten besichtigt unter Führung von Abt Vasilius
Kirche und Kloster.

17. Sept.: Am Eidgen. Vettag nahmen viele Soldaten, die in der Umgebung
Grenzwache halten, am Gottesdienst teil.

18.—21. Sept. fand ein erster Kurs Priester-Exerzitien unter Leitung von HH. p.
Gregor Looser statt, an welchem 24 hochw. Herren sich beteiligten.

2g. Sept.: HH. Pfr. Blum von der Klarakirche Basel macht mit einer Gruppe
Pfarrkinder eine Wallfahrt hieher u. zelebriert dabei selbst die hl. Messe.

23. Sept.: Das Jubelpaar Beat und Marie Ankli-Haberthllr feiert im Beisein
der Kinder zu Füßen der Gnadenmutter die silberne Hochzeit.

24. Sept.: Pfarreiwallfahrt der Gemeinde Binningen unter Leitung von HH. Pfr.
Rast. Der Kirchenchor sang dabei das Hochamt, welches German
zelebrierte, während L. Benedikt die Predigt hielt. — Nachm. kam die
Pfarreiwallfahrt von Neu-Allschwil, geführt von HH. Pfr. Christ. L.
Athanas hielt dabei die Predigt. Abends S Uhr hatten die Pfarrei-
Angehörigen noch ihre besondere Andacht in der Gnadenkapelle.

26. Sept.: HH. Pfr. Blum macht mit einer Gruppe Frauen und Mütter eine
Wallfahrt und lieft dabei die hl. Messe.
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